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in
Reichstag nach Pfingſten nochmals beſchlußfähig werdenen

Das Urteil im Prozeſſe begen
wird ſelbſt von nationalliberalen Blättern ſehr abfällig beurteilt. Bebel hat das Richtige getroffen, als er in ſive

Verteidigung ſagte, vom politiſchen Standpunkt aus wäre
ihm eine erwünſcht. Keine Partei hat ſich ſo
ſehr dem Geſetz anzuſchmiegen gewußt wie die ſozialdemo-
kratiſche. Wenn wir verurteilt worden ſind muß jede
andere Partei erſt recht beſtraft werden. Entweder giebt
der Prozeß Anlaß zu einer radikalen Aenderung des ver
alteten Vereinsgeſetzes, oder es müſſen die Vorſtände aller
andern Parteien gleichfalls vor den Richter gezogen werden.
Geſchieht letzteres n icht, nun, ſo werden wiederum Zehn
tauſenden die Augen geöffnet über unſere Rechtszuſtände,
und biefer Fortſchritt würde mit den zu bezahlenden Strafen
nicht zu teuer erkauft ſein. So oder ſo, wir Sozialdemo-
kraten ſchlagen aus dem Prozeſſe Kapital; wir haben eben
ein „Schweineglück“.

Das Bürgerliche Geſetzbuch ſoll bereits 1898 in
Kraft treten, das wünſcht wenigſtens, wie berichtet wird,der Kaiſer. Das wird jedoch, Albſe wenn der Reichstag

re den Entwurf erledigt, unmöglich ſein. Und je mehr
er den Jnhalt des neuen uchs verlautet, deſto

unſere Parteigenoſſen

ere 4Eine m ürdige Kundgebung hat das kaiſerliche
Telegramm an Herrn Hintzpeter noch nachträglich hervor
rin Jn der Kreuz-Zeitung iſt an hervorragender Stelle
zu leſen

Eingeſandt.n re des kaiſerlichen r muß möchte ein älterer

Geiſtlicher den lieben Amtsbrüdern den Rat geben, über das-
ſelbe möglichſt wenig zu ſprechen, ſondern ſich lieber dahin zuvereinigen, mit e dent des teuren Kaiſers Majeſtät
in ihre tägliche Fürbitte einzuſchließen.

Der Gedankengang dieſes älteren Geiſtlichen iſt uns, ſo
bemerkt der Vorwärts dazu, trotz ernſten Nachdenkens un
klar geblieben, auch wiſſen wir nicht, was durch die Für-
bitie in dieſem Falle bezweckt werden ſoll.

Jnvalidenrenten ſind nach einer im Reichsverſicherungs
amt gefertigten Zuſammenſtellung ſeit dem Jnkrafttreten des
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 171 528, Alters-
renten 277 127, Anträge auf Beitragserſtattung 24 908 be
willigt worden.

eil wir's haben. Die Verſtärkung für die deutſcheSchutztruppe in Süd weſt afrite beträgt 402 Mann,

darunter 177 Kavalleriſten und 20 Artilleriſten neben 14
Pionieren. Eine Kriegskaſſe mit 400 000 M. in Gold wird
ihr mit auf den Weg gegeben. Die andern Millionen

Die Tochter des Kerkermeiſters
oder Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
[Nachdruck verboten.

Während ſich Dora furchtſam zu ihrer Mutter flüchtete und
Selma ſich zitternd an Charlotte anſchmiegte, warf dieſe einen
Blick, in dem ſich Dre ming ja ſogar h ſpiegelte, auf
Fräulein Reich was derſelben nicht entging. Von allen An
weſenden befand die letztere in der peinlichſten Lage, denn ſie
erkannte, daß der Moment, in welchem ſie aus ihrem Jnkognito
heraustreten müſſe, immer näher rücke. Obwohl eine ſolche Ent
wickelung Gertrud nach dem Vorangegangenen kaum mehr über-
raſchen konnte, en W des ihr innewohnenden Bewußtſeins,

e

39]

nur dem Gebot icht gehorcht zu haben, doch mit einer
Art von Beſchämung ihre Augen zu Boden. Sie vergegenwärtigte
es ſich eben jetzt wieder recht lebhaft, daß es ihr Retter ſei, den

die erZum Glück blieb für Erörterungen vorläufig wenig Zeit übrig,
da man nun das Rollen des Wagens vernahm, der den Feſt
genommenen ſeinem unfreiwilligen Quartiere entgegenführte.
eilten an die Fenſter, ohne jedoch von den Jnſaſſen des Gefährts
emand deutlich unterſcheiden zu können.

„Was ſoll das rief Frau von Ahlburg aus. „Nach wem
e cre man im Oekonomiegebäude Meta, fragen Sie doch nach,

mit wir Näheres erfahren Als der Dame die Verwirrun
und das ungewöhnlich bleiche Ausſehen ihrer älteſten Tochter auf

welche die Stirn an die Glasſcheibe preßte, fuhr ſie, ſich an
ieſe wendend, fort: „Charlotte, was iſt Dir arum er-hat du ſe ſſr und wesholb betonte Meta Deines Vetters

ſt en in h onderbarer Weiſe So ſprich doch! Wo be
ndet ſi af„Jch f zie dort!“ entgegnete das Mädchen, auf die in der

Ferne noch ſichtbare Chaiſe deutend.
„Nein, liebes Kouſinchen, er t hier!“ ertönte die Stimme des

Genannten hinter der noch ins Freie hinausſtarrenden Gruppe
Olaf Lindſtröm war durch die unverſchloſſenc Thür geräuſchlos

eingetreten und hatte die letzten Worte gehört.
en Lippen des Fräuleins von Ahlburg entſchlüpfte ein freudiger

weniger hat das deutſche Volk Urſache, die Ein des

werden nicht ausbleiben, denn die Mannſchaft iſt auf 5*
Jahre engagiert. Die Unruhen in Südweſtafrika laſſen
nämlich einen langen Feldzug erwarten, der ſelbſt den Kolo
nialfexen ſchwere Sorgen macht.Opfer des Miaj titsbleit igungParagrauhen.
Jn Sachſen ſind nach einer Zuſammenſtellung Sächſ.
Arb.-Ztg. ſeit Dezember v. J. insgeſamt 9 Männer und
2 Frauen wegen Majeſtätsbeleidigung zuſammen mit 7 Jahren
Gefängnis beſtraft worden. Es wurden Strafen von 3 Mo
naten bis zu 1*, Jahren verhängt. Es handelte ſich nur
zweimal um Beleidigung des Königs von Sachſen, in allen
anderen Fällen um Beleidigung des deutſchen Kaiſers. Unter
den Verurteilten befinden ſich 3 ſozialdemokratiſche Redak-
teure, von den der eine, Genoſſe Diehl, wegen Majeſtäts
beleidigung und Beleidigung eines Liegnitzer Regiments
kommandenrs 1 Jahr Gefängnis erhielt.

Wegen Majeſtätsbeleidigung ſind unter Klage ge
ſtellt worden der Redakteur und Verleger der Hamburger
Märzzeitung, Genoſſe Rudolf Seiffert, ſowie Redakteur
Buch anie und Expedient Zahn in Breslau, ferner der
Buchhändler Langer in Chemnitz. Die Majeſtätsbeleidigung
ſoll enthalten ſein in einem Gedicht auf der Titelſeite der
Gedenkſchrift und in einem aus der Mannheimer Abend-
zeitung des Jahres 1848 entnommenen Artikel, betitelt
„Kampftage vor dem 18. März“. Seiffert ſoll ſich als
Redakteur und Verleger der Majeſtätsbeleidigung ſchuldign Gerhardt, Zahn und Langer ſollen durch Ver
breitung der Gedenkſchrift hierbei Beihilfe geleiſtet haben.
Die Anklage iſt von der Staatsanwaltſchaft in Breslau
erhoben und iſt von ihr bei dem Landgericht in Breslau die

ung des Hauptverfahrens beantragt worden.Erö
Ander tie ben vor G Sie yeke eine abfällige
Aeußerung über ein Kaiſerbild gethan, das im Zimmer einer
Nachbarin hing. Die „Freundin“ zeigte ſie an; das Gericht
erkannte jedoch auf Freiſprechung.

Ausland.
Deſtreich. Raubmörder und Polizeiſpion. Jn
Reichenberg in Böhmen wird zur Zeit gegen den Raub-
mörder Kögler verhandelt. Geſtern gab nun der. als
Zeuge vernommene Polizeikommiſſar Hübner aus Gablonz
zu, daß Kögler vor ſeiner Ausweiſung der Poli-
zei lange Zeit als Spion gedient hat. Nett, ſehr
nett! Ein Glied der edlen Spitzelzunft iſt immer ſchuftiger
wie das andere.

Jtalien. Cavalotti fragte in der Kammer an, warum
die Anklageſchrift gegen Crispi noch nicht vorgelegt worden
ſei. Rudini erwiderte, daß der Antrag auf Vorlegung erſt
nach Beendigung der Budgetberatung erledigt werden möge.Er fürchtet den Skandal um des Königs willen, der ein

Freund des Erzlumpen Crispi iſt. Begnadigt wurde
Genoſſe Ranchetti, der unter Crispi wegen Preßvergehen zu
vieljährigem Zuchthaus verurteilt worden war.

Rußland. In dieſen Tagen findet in Moskau die

vermeintlichen Gefahr entronnen ſei, erfaßte ſie mit Wärme deſſen
Hand, die ſich ihr entgegenſtreckte.

Jetzt wurde es keinem der Anweſenden mehr vorenthalten, daß
Glocks Verhaftung im Zuſammenhange mit einer Wiederaufnahme
der Kriminalunterſuchung ſtand, S Olaf, der über die
Vorgänge Bericht erſtattete, hinſichtlich der Mitteilung von Einzel
heiten immer noch ſehr behutſam zu Werke ging
war eine durchgreifende, und diesmal kam die
ſtaunens auch an Gertrud.

mi T und ſagte ernſt, aber ohne Groll:
„Jhr Verdlenſt, Fräulein Reich, iſt es nicht, daß ich dem naghe-

liegenden Ungemach, Matthäus Glocks Stelle einnehmen z müſſen,
entgangen bin. Laſſen Sie es darum in künftigen Fällen nicht
an er nötigen Vorſicht mangeln!“

Beſtürzt und errötend ſah Gertrud zu dem ſie Warnenden auf
und verſetzte ebenſo leiſe:

„Verzeihung! Urteilen Sie mild über mich, bis ſich das, was
zur Zeit noch rätſelhaft erſcheint, entſchleiern wird. Lange kann
es damit nicht mehr dauern

Der g die Dazwiſchenkunft anderer Familienmitglieder wurde
dieſes flüchtige Zwiegeſpräch raſch wieder abgebrochen.

Es verſtrichen nur wenige Tage, bis die Gouvernante einen
Brief von Rat Wiger empfing, in welchem ſie S wurde,
daß ſchon jetzt kein Zweifel mehr an der Schuldloſigkeit Ferdi
nand Krons beſtehe. Sie mögen dieſen auf ſeine, des Brief-
W r per mittel regramm veranlaſſen, ſicho raſch als möglich in S. einzufinden, da ſeine Gegenwart wünp enswert erſcheine. Vor einer abermaligen deinen ſei er un

edingt geſichert. Sie ſelbſt werde ebenfalls vorgeladen werden,
allein ſie ſolle deshalb nicht bange ſein. Wenn es auch voraus-

zu einer kleinen Beſtrafung ihrer Beihilfe bei Doktor Krons
ſo ſei doch im vorliegenden Falle von der Ein

ſicht der Richter das denkbar mildeſte Strafmaß zu gewärtigen.
Zudem würde nach Zuerkennung die Vollſtreckung der Strafe aus
geſetzt bleiben, bis ein, dem Landesherrn zu unterbreitendes Be

e

man hoffen dürfe.
Gertrud war hoch erfreut über dieſe Botſchaft, denn ſie wälzte

ihr einen Stein vom Herzen, der ſie lange bedrückt hatte. Jn
brünſtig dankte ſie der Vorſehung, daß ſich alles ſo glücklich ge

Krönung des ruſſiſchen Kaiſers ſtatt. Sie wird mit unge
heurem Pomp gefeiert und dürfte 150 Millionen Rubel
27 lionen Mark) verſchlingen. Dabei hungert das

olk.

Die aufgelöſten Berliner Parteiorgani-
a vor Gericht.

Ferant aus der Beilage.)
Die Aufgaben der Lokalkommiſſion und der kommiſſion

r Art nicht auf politiſchem Gebiete, Vereine ſind ſie
Wenn man aber auch alle dieſe r als a an
eht, ſo iſt doch nichts vorgebracht, wonach ſie t inafbarer So mit einander in Verbindun tun i

Zirkular 1 ſoll ein Beweis für die Anklage ſein. Wenn aber dort
eſagt iſt, daß die Parteileitung durchaus nicht mit Vereinen in
im uns treten wolle und könne, und wenn dann ausge

„Nun muß aber die Parteileitung überallhin Verbin
heißt s b3erie jeden, d k d will, nicht daß

o o eden, der leſen kann un nBee en mit den Vereinen en werden ſollen, ſondern
nur, daß die Parteileitung an allen Orten ſtatt der unzuläſVerbindungen mit den Vereinen andere haben will, n e

e eeht. s Geſetz heißt aber nicht ordnung zur
eines Gebrauchs der ä Sfreiden ſie anceeencee eherheit“, ſon iſt z

Was die en Beweismittel betrifft, ſo gegen die
Parteileitung nur vor, daß vom Vertrauensmann bekommen hat, den Ueber uß von Summen bildeten, die zumLe ne e en ren er c

etet,

der nach in Betracht kommt,iſt acht beantwortet worden.

Da itglieder des Parteivorſtandes oft an Sitzungen der
Preßkommiſſion teilnahmen, beweiſt keine Es konnte
eder angeſehene Genoſſe das zuhören; weshalb ſollten es nicht
ie, deren Intereſſe wegen ältniſſes des
arteivorſtande am größten war Manchmal mag u
uer dort allerhand Reibungen gemildert haben, wozu er ſich bei

an bekannten milden eſen ſo eignet. (Auer ruft: „Danke
Was nun die angebliche „geheime Organiſation“ anbetrifft, von

der die Polizei ſo viel zu wiſſen glaubt, ſo war es charakteriſtiſch,daß der eine Beamte fante, man werde Mitglied der geheimen

Organiſation dadurch, daß man mit dem Vertrauensmann be
freundet ſei. Wenn das eine geheime Organiſation ausmacht, daßpolitiſche Geſinnungsgenoſſen, die tä ch mit einander zu thun

aben, auch befreundet ſind, und daß einer des andern ein
olt, dann kann ich allerdings verraten, daß es viele ſolche ge
eimen Organiſationen giebt, und daß täglich unzä lige e
erſammlungen in Privaträumen und in öffentlichen Lokalen

beim Glaſe Vier ſtattfinden, aber freilich nicht nur in der Sozial
demokratie, ſondern in allen Parteien.

Wenn das Gericht trotzdem verurteilen ſollte, d halte ich ſo
wohl das beantragte Strafmaß für zu hoch, als auch die Schließung

Laut, und im erſten Entzucken darüber, daß ihr Verwandter der

o

der Organiſationen für unangebracht. Der Herr Staatsanwalt er
kannte ſelber an, daß das Vereinsgeſetz einem Kleide gleiche, das
der r a u eng geworden ſei. Wenn nunder Bube wirklich mit dem Eltenbogen durch den zu engen Aermel
geplatzt ſein ſollte, darf man das dann gleich ſo ſchlimm anſehen

wendet habe. Nun kam nicht nur Ferdinand wieder zu Ehren
ſondern auch Olaf hatte unter den Folgen ihrer Handlungen nicht
u leiden. Die Verkettvng der Umſtände und Thatſachen aber
lieb ihr und anderen jetzt noch unklar.

reilich war der Zeitpunkt nun da, in welchem ſie ſich unver-
hohlen in ihrem wahren Namen bekennen mußte und den Ein

Die Senſation
Reihe des Er

n einem unbewachten Momente drohte ihr der junge Mann

guadigunae gen vorbeſchieden ſei, auf deſſen günſtigen Erfolg
o

blick in die Rolle, die ſie übernommen hatte, den Hausgenoſſen
nicht länger entziehen dürfte. Die Aufgabe war eine harte, aber
ie hätte ja noch weit Schwereres ſich gefallen laſſen müſſen, wenn
ie Sache einen anderen Verlauf genommen haben würde. Durfte
ie doch mit ihren zugleich die Kunde von der völligen

tla m r verbinden Jhm gegenüber war ein großes
Unrecht wieder gut zu machen, das man ihm angethan hatte, undſo würde, dies ßeffte ſie zuverſichtlich, auch ihr eigenes Vorgehen

eine gelindere Beurteilung finden.
Als man abends wie Se ehpte h am Familientiſche beiſammen

ſaß, las Gertrud zuerſt denjenigen Teil des eingelaufenen Schrei
bens vor, welcher ſich auf die Widerherſtellung der Ehre ihres
Vetters bezog. Der Eindruck, den dieſe allerſ
bei den Umſitzenden erzeugte, war ein erſchütternder. Während

au von Ahlburg und Olaf Lindſtröm ihr tiefſtes Bedauern überen traurigen Meßarif offenbarten, den die Behörde und mit ihr

auch ſie ſich hatten zu kommen laſſen, verharrte Charlotte lange in ſwortloſer iedergeſchlagenheit, als ob über ſie ſelbſt

ein Urteil geſprochen worden wäre. Endlich machte ſich ihr ge
preßtes Herz in einem Thränenſtrom Luft.

Nun kam aber die ſchwierigere Hälfte von Gertruds Bekenntniſſen. Sie ſprach davon, daß es unter ſolchen Umſtänden
als glückliche Fügung betrachtet werden dürfe, wenn es dem älſch
lich Beſchuldigten gelungen ſei, bald nach dem Antritt der Stra
dem Zuchthauſe zu entrinnen. Auch die bisher unbekannt t
bliebene Helferin werde man um ihres geleiſteten Beiſtandes wi
nicht verdammen. Dieſe ſei eine Anverwandte des ehemaligen
Gefangenen, welche ſie ſelbſt auf das Genaueſte kenne und für die
ſie ein gutes Wort einlegen möchte. Später habe dieſelbe T
Finkler wiedergefunden, und auch letztere habe ihr bereitwillig
alles verziehen, ja, ſogar die einſtige Freundſchaft mit Wärme
erneuert. Und nun frage ſie, ob nicht die Güte der Familie von
Äühlburg gleichfalls der Vielgeprüften Vergebung zuſichern wolle

ſelbſt dann, wenn ſie einer weiteren Täuſchung ſchuldig machen
mußte, um den guten Ruf ihres Vetters von ſeinen häßlichen
Flecken reinigen zu helfen. (Foruſezung fort.
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Der Herr Staatsanwa“t führt als beſonderen Erſchwerungs
nd an, daß die Sozialdemokratie die beſtehenden Staats undneten e erſtre ihrer Art. Dieiſt unnötig, denn die Organiſationen würden für die Zukunft ſichern ſorgfältiger die Form bewahren und von der Staatsanwalt-

(6 die Belehrung annehmen. daß die Vertrauensleute die von
Wahlvereinen erhaltenen Gelder getrennt d verrechnen und

en; un nun wäre ja dem e geShücüun iſt aber auch n nutzlos, denn es an ſich jeden

Tag eine neue Organiſation bilden.
Das ahren gegen die Parteiorganiſation wurde mit unge-in Gpene eſetzt und erregte großes Aufſehen, und

t endet es in einer andlung ohne beſonderes Jntereſſe.
achen Sie der Sache, die ſchon mehr Worte gekoſtet hat, als ſie

wert iſt, ein Ende, ſprechen frei!
Angeklagter Auer: Ich habe nicht viel mehr m Der

Staatsanwalt hat ſelbſt das per als ein ſolches
das hinter der heutigen gtt urückgeblieben iſt un ge zuge
geben, daß für das politiſche Leben eine ſolche Organiſation, wie
wir ſie haben, notwendig iſt. Dann verſtehe ich aber nicht, wie
er gegen diejenigen, die, wenn ſie wirklich gefühlt haben, ſich in
einer Zwangslage zu befinden ein ſo hohes Strafmaß betragen kann.
Es iſt doch einmal ſo, die Reichsverfaſſung hat die Exiſtenz poli
tiſcher e zur Vorausſetzung. mache die Herren Richter
darauf aufmerkſam, daß, als die Schließung der ſozialdemokra-
tiſchen Prgant ation und die Anklage hier im Reichstage beſprochen
wurden, der er des Zentrums, Dr. Bachem, in öffent-
licher Parlamentsſitzung erklärte: Sind die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen ſchuldig, ſo ſind alle Parteien ſchuldig. Wir habenan vie übrigen Parteien alle der gleichen Handlungen beſchuldigt,

der wir bezichtigt werden, J ie Richtigkeit entweder zu
egeben oder geſchwiegen. gegen proteſtiert hat keine einzigePartei Der Herr Staatsanwalt hat von unartigen Kindern ge

ſprochen, denen auf die Finger geklopft werden müſſe. Ganz
richtig. 8 8 d er es iſt von jeher nichts anderes geweſen als ein Minel, ionopartcken damit zu drangſaüeren

und den Grund v Settung r bringen. Wenn zwei dasſelbethun, iſt es u be be! ag das Urteil miggle wie es
wolle wir r auf eine Verurteilung gefaßt. Wir ſind uns

alles gethan zu haben, um das eſlg zu achten.
Nicht aus beſonderer Hocha vo vor dieſem Geſetz oder weil

e

r obS aus nieren, was wir nicht öffent

ei ſuchen v endie ſich uns freundlich ſtellen
d was ſie erfahren, dort berichten. Vorſ.:

Ich bitte Sie. Herr Bebel. nicht ſolche Ausdrücke zu gebrauchen.
Bebel: Ich meine nicht die Polizeibeamten. Vorſ.: Nein,

al ſo viel zu Tage, d
aterial nur verwerten kann. Die Konſequenz aus dem
ozeſſe werden wir uoch an anderer Stelle ziehen. Wir

werden da einmal die Frage aufwerfen, wozu überhaupt
die politiſche Polizei noch nütze iſt, wenn ſie ihrer Auf
gabe 3 wenig gewachſen iſt, wie ſie hier gezeigt hat.

Als Angeklagtier, der mir bewußt bin, nichts gegen das
Geſetz gethan zu haben, erwarte ich meine Freiſprechung, als
Politiker muß ich ſagen, wäre es mir ſehr angenehm, verurteilt
zu werden. Einmal, um das Vereinsgeſetz an ſich ad absurdum
zu führen, andererſeits um dem Staatsanwalt Gelegenheit zu

en, fich wirklich auch einmal mit den anderen Parteien zu
eſchäftigen, die ihm viel leichtere Handhaben zum Ein

ſchreiten bieten. Er wird dann hoffentlich ſelbſt den Satz:
„Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht dasſelbe,“ über den
werfen. halte eine Verurteilung des Parteivorſtandes für
unmöglich er iſt kein Verein, er ſteht unter keiner Leitung er iſt
ſelbſt die Leitung. Wir ſind gewählt, und es liegt nicht in unſerem
freien Willen, was wir thun und nicht thun, das iſt uns alles
genau vorgeſchr eben. Niemand, der Laie iſt, wird den Partei-
vorſtand als Verein anſehen, und ich meine, es kommt doch darauf
an, was der Staatsbürger, das Volk, der Geſetzgeber als
Verein anſieht. Und ſch glaube, ſelbſt der Herr Staatsanwalt
wird zugeben, daß 1860 der Geſetzgeber nicht auf den Gedanken
e iſt, es könnte einmal das ausführende Organ einer
Partei als Verein angeſehen werden. Jch habe zugegeben, an

Sitzungen der Preßkommiſſion teilgenommen zu haben. Aber ich
halte die Preßkommiſſion nicht für einen Verein, voch viel weniger
aber für einen politiſchen Verein, ſie hatte eben keine politiſchen
Dinge, ſondern nur Beſchwerden perſönlicher und lokaler Natur
zu verhandeln. Der Vorſitzende fragte uns Mitglieder der Partei
leitung zum Schluß noch, ob wir alle Mitglieder der Wahlvereine
ſind. Er ſcheint auf die Vereinszugehörigkeit alſo ganz beſonderes
Gewicht zu legen. Jch will dem hohen Gerichtéhofe ſagen, wir
ſind als Sozialdemokraten verpflichtet, alles zu unterſtützen, was
die Partenntereſſen fördern kann, wir müſſen den Wahlvereinen
als Mitglieder beitreten und thun es auch gern. Deshalb ſpielen
wir darin aber keme J hervorragende Rolle. Wir zahlen
eigentlich nur unſere Beiträge. Hätte übrigens die Polizei die

uffaſſung gehabt, daß unſere Vorſtandsſitzungen geheime Ver
ſammlungen ſind, ſo hätten ſie doch das längſt inhibieren müſſen.
Aber ſie hat uns ſelbſt bisher nicht als Verein angeſehen, denn
ſie hat nie von uns die Einreichung von Statuten gefordert, nie
von uns eine Anmeldung verlangt. Sie hat uns fünf Jahre
lang aber gewähren laſſen. Herr Rechtsanwalt Heine erklärte
die Bekundungen der Kriminalſchutzleute für harmlos. Ja, warum
waren ſie harmlos, die Ausſagen Weil die Beamten andere als

armloſe Dinge trotz angeſtrengteſter Thätigkeit bei uns nicht
inden konnten. Es hat ſich ſchließlich herausgeſtellt, daß das ganze

aterial für den Staatsanwalt nicht verwertbar war. Jch muß
agen, eine größere moraliſche Blamage der politiſchen
olizei ift mir noch nicht vorgekommen. Noch ein paar
orte über die Agrarkommiſſion; ich halte ſie nicht für einen

Verein, ſie war eine Studienkommiſſion die einen beſtimmten Auf
trag zu erfüllen hatte. Als ſie ſich ein Jahr lang im Schweiße
Wer Angeſichts gequält hatte und mit ihren Vorſchlägen vor den

zarteitag trat, ſagte dieſer „Eure Arbeit taugt garnichts“, und
die Kommiſſion wurde nach Hauſe geſchickt. (Heiterkeit.) Ich ſchließe.
Meiner Auffaſſung nach liegt für die Strafanträge des Herrn
Staatsanwalts nicht der geringſte Anlaß vor.

Angekl. Singer hebt nochmals hervor, daß die Beſprechung
des Bierboykotts in einer von öffentlichen Verſammlungen ge
wählten Kommiſſion ſtattgefunden hat. Aus dem Umſtande,
daß ſich in einer J oft mehrere Aemter vereinigten, dürfe

ch nicht auf eine Verbindung zwiſchen den einzelnen Vereinen
ſchloſſen werden. Er erwarte mit Beſtimmtheit die Frei

pr
Die übrigen Angeklagten haben nichts u
Staatsanwalt Schweigger: Aus dem UÜUmſtande, daß ich die

e 7 m un e
e n die Vertrauensleute habe fallen und michden e ſagen nicht weiter heran haben Ver
teidiger und nß e geſchoſſen daß ich das Material für nicht
verwertbar gehalten habe. Das iſt nicht der Fall, ich habe diefes
Material verwertet, es ſcheint mir nur nicht die eilung
auszureichen. Von einer Niederlage der politiſchen Polizei kann
unter dieſen Umſtänden keine Rede ſein. Herr Bebel ſoll doch nicht
den Tag vor dem Abend loben und abwarten, ob nicht der Gerichtéhe noch zu einer Verurteilung kommen wird.

erkläre ich dem Angeklagten Bebel. Jch werde ſein Material
andere Parteien dankbar entgegennehmen und ihn frendig alsMitarbeiter bei meiner Arbeit begrußen

Rechtsanwalt Heine: Es war bisher ſiets Praxis in allen
politiſchen Prozeſſen, auch zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes, daßder ichtehoſ m Intereſſe der Unmittelbarkeit des Verfahrens
nur das von den Zeugenausſagen als Unterlage für ſein Urteilanſah, was die Beamten aus eigener Sahrnahming bekunden
konnten, nicht was ſie vom Hörenſagen hatten. An der Niederlage
der 3 h e wird, glaube ich, auch durch eine Verurtei
lung agten nichts geändert werden.

Daß nach ſiebenſtündiger Beratung das Gericht zu einer Ver
Den gelangte und wie das Urteil lauete, iſt ſchon berichtet
worden.

Bei den Vertrauensmännern waren ſo ziemlich alle Merkmale
des Vereins gegeben, es fehlte aber ein weſentliches, das der
Leitung. Der ſelnde Beſitz bei den Sitzungen konnte als
Leitung nicht angeſehen werden, namentlich nicht für die Zeit,
wo die Vertrauensleute nicht zuſammenkamen. mußte daher
die Spaprigung tlicher Vertrauensleute erfolgen, ſelbſtverſtänd-
lich deshalb auch die Freiſprechung der Frau Scholtz und des
Frl. Baader, denen nicht nachgewieſen worden iſt, daß ſie Mit
glieder des Wahlvereins waren.

Die Lokalkommiſſion hat der Gerichtshof zwar als Verein an
grſchen aber nicht als politiſchen. re Thätigkeit ſtand zwar
n einem gewiſſen wſanmnbang mit politiſchen Dingen, ihre

gen ſt, die Erlangung von Verſammlungsſälen war eine
unpolitiſche.

ei der Preß und Agitationskommiſſion mag unerörtert bleiben,
ob ſie politiſche Vereine waren oder nicht. Hier iſt keine Ver
bindung mit anderen Vereinen nachgewieſen und es mußte deshalb

Se erfolgen.Anders liegt die Sache bei den Wahlvereinen und der Partei
leitung. Die Parteileitung hatte ihre W dem Vorſtand,
der ſich aus Vorſitzenden, Schriftführern und Kaſſierer zuſammen
ſetzte. Da er Statuten nicht hatte, z unerheblich und kein Grund
gegen die Annahme eires Vereins. Die Wahlvereine ſind Vereine
und haben mit dem Vorſtand durch die Hingabe von Geldern in
Verbindung geſtanden. Es war für den Gerichtshof irrelevant,
ob dieſe Gelder durch des Vertrauensmannes oder
direkt dem Parteivorſtande übergeben worden ſind. Die Ange
klagten haben ſich darauf berufen. daß andere Parteien ähnliche
oder g che n unterhalten. Die einzige Konſequenz
wäre die, daß dieſe Vereine ſich auch ſtrafbar gemacht haben.
Das Gericht konnte dieſen Einwand nicht prüfen, denn es unter
liegt nur ſeiner Beurtei urg was in der Anklage und in dem Er

nöffnungsbeſchluſſe ſteht. anderer Einwand beſagte, daß die
ſtrenge Jnnehaltung des 8 8 ein Parteileben überhaupt unmöglich
mache. Das iſt nur ein Zweckmä Prt rund, der Erwägungenfür den Geſetzgeber zeitigen kann, aber r den Gerichtshof nicht
in Betracht kommen darf. Der Richter muß ſich ſtreng an das
beſtehende Geſetz halten.

Die Details werden im ſchriftlichen Urteil näher ausgeführt
werden. Es ſei hier nur geſagt, daß der Gerichtshof ein Inver
bindungtreten beim Vorſtand des erſten und dritten Wahlbereins
nicht für nachgewieſen gehalten hat und deshalb die Vorſtände
dieſer Vereine freigeſprochen, auch auf die Schließung dieſer Ver
eine nicht erkannt hat. n W ind ſchließlich die Vor
ſtands mitglieder Ernſt und Kröhn im Wahlverein des 6. Wahl
kreiſes, weil ſie erſt ganz kurze Zeit amtiert haben und ihnen eine
Geldübermittelung nicht zur Laſt fällt.

Bei der Strafzumeſſung wurde berückſichtigt der Umfang der
Thätigkeit, die Stellung in der Bewegung und die Vorſtrafen des
einzelnen Angeklagten.
Die Koſten fallen für die Da eſprochenen der Staatskaſſe, im
übrigen den Verurteilten zur Laſt.

Damit iſt dieſe Sache beendet.
Schluß 10 Uhr abends.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8,Beſchlagnahmt wurde in Breslau Nr. 20 der „Wahr-

heit“, Wochenblatt für den Wahlkreis Waldenburg, weil der Är-
tikel „Paſtorenweisheit“ eine Beleidigung der Geiſtlichkeit insbe
ſondere des Paſtors Seibt zu Waldenburg enthalten ſoll.

8, Gegen das freiſprechende Urkeil in Sachen Adolf
offmann und Genoſſen in Berlin hat der Staatsanwalt
erufung eingelegt. Der Fall betrifft die Anklage, die erhoben

worden iſt, weil auf einem gewöhnlichen Formular, das zur An
zeige des Austritts aus der Landeskirche dienen ſollte, der Name
des Druckers und Verlegers nicht enthalten war.

Z Gen. s in Berlin hat in Plötzenſee eine 6 monat-
liche Gefängnisſtrafe angetreten.

n Krimmitſchau ſind ſieben Genoſſen zu je 50 Mark
Strafe verurteitt worden wegen Verbreitung eines Flugblattes,
das gegen die Wahlrechtsmeuchelei gerichtet war. Die eingelegte
Berufung wurde verworfen, weil das Gericht annahm: es
könne (1) ſich beim Leſen des Flugblattes doch je-
mand beläſtigt gefühlt haben.

S Nürnberg. Die Reviſion des Genoſſen Oertel gegen das
Urteil des Landgerichts vom 27. Februar, welches auf 2 Monate
eng wegen „verſuchter Erpreſſung“ zu gunſten der ſtreikenden
Arbeiter bei Marſchütz lautete, iſt vom Reichsgericht verworfen
worden.

Soziale Ueberſicht.
Das kommt davon. Jn Kottbus ſind wiederum

zwei kleinere Tuchfabrikanten in Konkurs geraten. Weitere
Zahlungseinſtellungen, die hauptſächlich eine Folge des Textil
arbeiterausſtandes ſind, ſtehen in Ausſicht. Jn Kottbus iſt
man der Anſicht, daß die Ausſperrung der Arbeiter durch
die Ringfabrikanten nur ein Machwerk der ganz großen
Fabrikanten war, um ihre kleineren Mitbewerber zu Grunde
zu richten. Die Kommiſſion des Fabrikantenringes beſtand
nur aus den reichſten Fabrikanten, und da dieſe Kommiſſion
vollſtändige Vollmacht hatte, ſo hielt ſie die Ausſperrung
ſo lange aufrecht, bis ſie glaubte, daß es nun hinreiche, um
den Zweck zu erreichen. Austreten konnten die Fabrikanten
nicht, da ſie große Summen hinterlegt hatten. Die großen
Ausbeuter werden ſich nun ins Fäuſtchen lachen

nennen
Parteingthrichtra.

T Die diesjährige Landes konferenz für Meiningen J
und Koburg wird am 1. Pfingſtfeiertage, nachmittags 3 Uhr,
im Rittergarten in Pößneck nmen treten

Jn Wu h iſt am Montag bei den Stadtverordneten
wahlen die ſozialdemokratiſche Liſte weit in der Minderzahl ge
blieben und unterlegen. Während der Ordnungsbrei 600 650
Stimmen auf d vereinigte und eine zweite Liſte es auf 310—383
Stimmen brachte, vereinigte die ſozialdemokratiſche Liſte nur 279
bis 293 Stimmen auf ſich. Es wird lange dauern, ehe in Wurzen,
das ſich noch vor wenigen Jahren einer ſo ſtolz vorwärts ſchreiten
den Bewegung erfreute, wieder ein geſundes Parteileben Pla
greifen wird. Wenn Unfähigkeit, Eigennutz und Ja ceheit ſi
an die Spitze drängen, dann muß allerdings auch die glänzendſte
Bewegung zu Grunde gehen.

Eſſen. Für die F.
z verurteilten Sozialdemokraten gingen bisher 57 260.98

a

n 4 n

i e a

zur Dispoſition geſtellten

Die Unglück
Familien der im Eſſener Meineids- Halle, deſſen Leiche noch z gefunden worden iſt, und der ebenſo

Zur Irhrilerbrriegnag.
S Leipzig haben die Tiſchler über den UnternehmerRin e h dollen ieg erringen. Bekanntlich wollten

die Meiſter alle Gehilfen, die den Mai ariet aber n
Monate ausſperren. ren abe. das ekt weſſer ſchnell
verloren und ſich bereit erklären müſſen, alle Tiſchler wieder ein

llen, ſo daß jetzt nur noch etwa 80 Tiſchler ohne Arbeit ſind.
e Ar den verpflichteten ſich, ſo lange keine Ueberſtunde zu

arbeiten, bis alle Kollegen wieder Beſchäftigung haben.
Achtung, Metallarbeiter! Jn Berlin ſind noch an

läßlich der Maifeier 500 Kollegen ausgeſperrt. Die Unternehmer
verſuchen nun Former, Gürtler und andere Met nach
Berlin anzuwerben, um die Ausgeſperrten zum Na n zu
zwingen ein Vorhaben, das hoffentlich an dem Solidaritätsgefühl

er deuſchen Metallarbeiter ſcheitert.
Die organiſierten deutſchen Böttcher haben enDu e Streikende zu unterſtützen, darunter über 400 Schäffier

n nchen.Lauterberg. Die Fabrikanten bieten alles auf, um die
Stuhlarbeiter dazu zu bringen, die Arbeit zu den bekannten
er lichen Bedingungen wieder aufzunehmen. Die Haltung der

usſtändigen iſt muſterhaft.
Ma g9 urg. Tr früh legten beim MaurermeiſterDeneke 6 Maurer die Arbeit nieder, ebenſo beim Zimmermſtr.

Ganzlin 4 Zimmerer.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Donnerstag, 21. Mai er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzun1. Anderweite Berechnung der bei Ausführung eines Tauſchge

ſchäfts zu zahlenden Entſchädigung.
g Mittelbewilligung zur Umänderung des Fahrſtuhls im Leih

amte;3. Vermietung des Ratskeller Reſtaurants
4. Endgiltige en der im laufenden Haushaltsplane

ittel für bauliche Herſtellungent Feſtſetzungen der Ausbau Bedingungen für verſchiedene
aßen;

6. Feſtſetzung der Fluchtlinie für eine Straße öſtlich der Magde-
bur e zwiſchen der verlängerten Marienſtraße und der
Ha dterſtraße;

7. Kerehmiaung des Statuts der VoigtStiftung;8. Entlaſtung der Rechnungen des Leihamtes für 1892, 1893

und 1894;
9. Antrag auf Abänderung der Beſtimmungen über Gewährung

von Reiſekoſten.
Geſchloſſene Sitzung.

10. Wahl eines beſoldeten Stadtrats;
11. Ankauf des Grundſtücks Spitze Nr. 14;
12. Vorläufige Beſetzung der Jnſpektorſtelle am Riebeck-Stift;
13. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Mai 1896.

Der Sozialdemokratiſche Verein hält Donnersta
abend im Händelpark ſeine Sitzung ab, auf welche hierdurd
nochmals aufmerkſam gemacht werden ſoll. Ueber die Tages
ordnung ſagt das Jnſerat Näheres.Wie ſteht's, Herr Oberbürgermeiſter Dieſer

Tage iſt an viele Hunderte von hieſigen Einwohnern fol
genoes gedruckte Zirkular verſendet worden

Halle a. S., den 8. Mai 1896.
Sehr geehrter Herr!

Die Sammlungen für das dem unvergeßlichen Kaiſer Wil
helm I. in unſerer Stadt zu errichtende Denkmal haben bis
jetzt 103562.39 Mark ergeben und es ſind daran 3999 Bürger
beteiligt. Eine weſentliche Steigerung dieſes Ergebniſſes er
ſcheint uns dringend erwünſcht. Da wir uns nun der Ueber
zeugung hingeben, daß Sie an der baldigen Errichtung eines
würdigen Denkmals für den großen Monarchen gerne mitwirken
wollen, bitten wir Sie freundlichſt um einen Beitrag, welchen
der pinmtergeicrete Schatzmeiſter gerne entgegen nehmen wird.
Auch die kleinſte Gabe iſt uns willkommen und wir e

hnen im Voraus für die Unterſtützung dieſes patriotiſchen
nternehmens unſern wärmſten Dank aus.

Jm Namen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes für Errichtung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Halle a. S.
Staude, Bethcke, Elze,Oberbürgermeiſter Kommerzienrat, Stadtrat,

Vorſitzender. Schatzmeiſter. Schriftführer.
Das wäre ja nun nicht weiter auffällig. Aber erſtens

tragen die Quartbogen, auf die das Anſchreiben gedruckt
worden iſt, das Stadtwappen als Waſſerzeichen und
zweitens tragen die Kouverts die gedruckte Aufſchrift „Magi-
ſtrat der Stadt Halle a. S.“ Wir richten deshalb an
Herrn Oberbürgermeiſter St aude folgende Fragen 1. Wer
hat die Briefbogen bezahlt? Jſt das ſeitens des Denkmals-
komitees geſchehen oder ſind die aus dem Papier-
vorrat des Magiſtrats zu Koſten der Stadt genommen wor
den 2. Wie kommt der Magiſtrat dazu, amtliche Kouverts
zur Förderung eines Privatunternehmens zu verwenden
Und wer bezahlt die Kouverts? 3. Wer hat das Porto
bezahlt? 4. Sind die Adreſſen von ſtädtiſchen Angeſtellten
während deren Dienſtzeit geſchrieben worden enn ja,
mit welchem Rechte? Herr Oberbürgermeiſter Staude wird
nicht umhin können, anf die Fragen Antwort zu geben.
Geſchieht das nicht, ſo kann nicht ausbleiben, daß die Sache
im Stadtverordneten-Kollegium zur Sprache gebracht wird.

Achtung, Zimmerer! Erſcheine jeder Kollege in der
Donnerstag abend bei Faulmann abzuhaltenden Verſammlung,
welch ſich wieder mit der Lohnfrage beſchäftigen wird. H. Ge.

Auch nicht übel. Die von der Stadt an den Schulen an
eſtellten Kehrfrauen warten ſeit 1. April bis heute vergeblich aufSe eahlung ihrer Thätigkeit. Es kommen an 50 Frauen in Be

tracht, die monatlich 9 12 M. zu fordern haben. Indem wir
dieſe Blüte ſorgfältiger r bekannt geben, können wir
nicht umhin, unſer Bedauern darüber auszuſprechen, daß nicht
eine der vielen Frauen ſchon viel früher uns in Kenntnis von
der gerügten nut e geſetzt hat.

6 0 Mark für zwei Quadratmeter. Die Finanz-Kommiſſion beſchloß, daß Frau Lud wig für Abtretung von 2

Quadratmeter Boden an der Ecke der gr. und Klein
ſchmieden 1800 M. erhalten ſoll. Ein tollerer dſtückswucher
kann wohl nicht gedacht werden, und die Bodenreformer thun gut,
wenn ſie dieſen Fall verwerten. Weil vor e von Jahren
beim Bau einer alten Baracke die Straßenflucht nicht eingehalten
worden iſt, wiſſe heute die Steuerzahler 1800 M. zahlen O du

o rea egater gelangt ſeit Sonntag ein neuerSpielplan atte der ausgezeichnet zuſammengeſtellt iſt

und reiche Abwechslung bietet. Da mit Ende des Monats das
er auf ſechs Wochen geſchloſſen wird, ſei allen Weſen

r hie Atenbatne der Beſuch des gegenwärtigen Spiel
ans empfohlenr Die Namen der am Sonntag beim Kahnfahren in der Nähe

der h Papierfabrik Ertrunkenen ſind ermittelt worden.
ichen ſind der 22 jährige Maurer Georg Andre aus

alte Zimmermann Richard Götze, der am Sonntag aus Leipzwo er beſchäftigt iſt, zum Beſuche ſeiner verwitweten Hutter u
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8 gekommen war. Seine Leiche wurde durch den Fiſchermeiſter

W in h. denfeuer brach in Wn a euer bra vorvergangener Woche in derdritten Etage der Kaſerne auf der Reilſtraße Tug en iſt
der Brand durch glühende Aſche entſtanden, die in einem Blech
eimer aufbewahrt wurde. Das Feuer wurde bald gelöſcht.

Glück auf! Auf Grube Alfred bei Tornitz wurde dem
Maſchinenwärter Zwirnemann durch eine herabfallende Keſſel

das linke Knöchelgelenk am Beine zerſchlagen. Auf Grube
ktoria bei Hötensleben wurden dem Hauer c durch nieder

gehendes Geſtein eine Rippe und der linke Unterſchenkel gebrochen.
Berichti 3 Im Briefkaſten der en Nummer i

infolge Weglaſſens eines Satzes eine falſche Auskunft erteilt
worden betreffs des Ran verhältni es der Mililärärzte. Die
Antwort ſollte lauten Der Stabsarzt ſteht gleich dem Oberſtabsarzt
2. Klaſſe im Range eines Hauptmannes, der Oberſtabsarzt 1. Klaſſe
u dem Diviſionsarzt (und dem Lazarett Direktor) im Range
eines Majors, der Generalarzt 1. Klaſſe im Range eines Oberſten

und nur der General Stabsarzt der Armee im Rangeſ eines
Generalmajors. Der durch die zwei eingeklammerte Satz war
geſtern ausgelaſſen worden.

ettſtedt. Auf der neuen Linie nach Halle, die am 22. Mai
R et werden wird, tritt vorläufig folgender Fahrplan in

aft

Halle Hettſtedt. HettſtedtHalle
Vorm. Nachm. Vorm. Nachm.S 32 32 32 32 3 T 32 32 325.00 8.50 2.11 6.38 7.31 ab Halle an 7.00 9.00, 1.39 5.45 7.59

5.09 8.59 2.21 6.52 7.41 T Nietleben 6.51 8.52, 1.30 5 361 7.50
5.16 9.06 2.27 6.59 7.47 Hoide 6.44 8.44 1.22 5.29 7.43
5.18 9.09 2 30 7.02 7.50) Dölau 6.41 8.40 1.19 5.24 7.40

211 233 1752 VJeskau 6.39 1.17 7.389.24 240 805 BVenkendorf 6.311 1.10 7130
239 300 8220 Fienſtedt 6.12 12.61 17.10
0943 3.04 (8.24 Gorsleben 8.07 12.46 7.06
249 309 8.29 Nauendorf 602 12.41 700
953 3.11 8.33 Beeſenſtedt 5.58 12.37 (6.57
3558 3.17 8.39 Schwitters. 553 I232 662

10.02 3.21 8.43Rottelsdorf 5.48 12.26 6.47
1908 327 3.49 Burgisdorf 5.42 1221 641
10.19 3.33 9.00 Polleben 5.31 112.10 6.3010.27 3.48 (09.08 Se waderf 5.23 (12.02 6.21
10.441 4.02 (9.22 Gerbſtädt 514 11.53 (6.1310.50 4.111 9.31 Welfeshz. 5.90 11.39 5.59
110.59 4.20 9.40 a. Hettſtedtab 4.511 11.30 550

Kleine Provinzial Chronik. In Zörbig ſind die Fleiſch
preiſe ganz bedeutend herabgeſetzt worden, weil den Fliiſchern
durch das Hausſchlachten rege a S wurde.Schweinefleiſch iſt von 70 auf 50 Pf., friſche Wurſt von 80 auf
50 Pf., Speck von 85 auf 60 Pf. pro Pfund herabgeſetzt worden.

Der Roßſchlächter Erbrat aus Merſeburg wurde wegen
Stehlens einer Tiſchglocke beim Gaſtwirt Dix in Naumburg zu
1 Jahr r verurteilt. Er war wiederholt rückfällig.
Jn Nordhauſen hat Herr Burſche ſein Amt als Prediger der
freien Religionsgemeinde angetreten. Verſchwunden iſt aus
Prettin der Barbierlehrling Küſter, nachdem er dabei ertappt
worden war, daß er im Peterſchen Hauſe einen Diebſtahl aus
führen wollte. In Walters hauſen erhängte ſich der Steuer
einnehmer Sch. Er hatte bedeutende Unterſchlagungen verübt.Gegen den früheren Abgeordneten Wiſſer ſon in Erfurt
bereits Anfang Jnni vor dem Schwurgericht verhandelt
werden. Jn ZHeitz fuhr ein Radler den endiſchenberg ſchnell hinunter, warf dabei einen Knaben um,
und erlitt beim Abſtürzen einen ger Aus Eilenburg

der Lederhändler Karl Klingner verſchwunden. Auf dem
ahnhofe Wittenber g geriet vorige Woche eine mit 62 Ballons

Khe ſänre beladene Lowry in Brand. Die ganze Ladung wurde
nichtet.

Stadtverordneten Sitzung
vom 18. Mai.

Voborſitzender Stadtv. Worreher Dittenkerger.
Eingegangen iſt eine Petition des Bäcke m iſters Ülrich im et

ſtädtiſchen Grundſtück Ecke kl. Ulrichſtr. und Kanzleigaſſe wohnhaft.
Derſelbe erſucht um Erlaſſung eines Mietsteils, da er durch an-
haltende ſchwere Krankheit behindert war, ſein Geſchäft ordentlich
er zu können. Das Geſuch wird der Petitionskommiſſion
überwieſen.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls, welches be
füglo des Punktes 5 durch Stadtv. Friedrich eine ichtig-
tellung durch Streichung des Wortes „engen“ erhält, wird in die

Beratung der Tagesordnung, welche 15 Punkte umfaßt, eingetreten.
Von den 12 Punkten der W Sitzung ällt Punkt 4
aus, die Punkte 11 und 12 kommen wegen vorgerückter Zeit nicht
mehr zur Verhandlung Vom Punkt 6 wird der zweite Teil ver-
tagt. Die 3 für die geſchloſſene Sitzung angeſetzten Punkte
fallen gleichfalls aus.

Schluß der Sitzung 9 Uhr.
Punkt 1: 450 und 50 Mark Funktions-Zulage werden

ca

mm —2

Fußergewohnlich billig
Cheviot- Anzüge 12 bis 30 M.

et eae ca nneehDamen I. Kincler- Hüte

e e rer 41 en e e4 r n e n
dem an der Mittelknabenſchule hrer Kämmer vom
1. April er. ab bezw. der an der Mittelmädchenſchule angeſtellten
Lehrerin r ä gonto Kapitel XIX, 7 des Kämmerei-Etats
nachträglich bewilligt. f. Stadtv. Steckner.

Punkt 2: Für die ren 823 Maler und Tapezierer Arbeiten am Paul Riebeck-Stift erteilt die Verſamm-
lung den Vorſchlägen der Bau und der Finanzkommiſſion gemäß
ihre Zuſtimmung. Die Arbeiten ſollen in öffentlicher Submiſſion
vergeben werden, und zwar an Halleſche Unternehmer. Stadtv.
Albrecht wendete ſich gegen das Submiſſionsweſen. Obſchon er
bei der Verſammlung mit der Bekämpfung desſelben kein Glück

abe, werde er doch immer wieder damit kommen. Gerade bei der
ergebung von Arbeiten für das Stift in jüngſter Zeit ſeien ſolche

Unterbietungen daß dies von beteiligter Seite alseine Schande bezeichnet wurde. Die elaruyß zu ſolchen
reiſen kann nur durch Verwendung ſchlechten Materials und

cken der Arbeitslöhne ermöglicht werden. Der Referent der
Baukommiſſion, Stadtv. Brünecke, erklärt, daß dem Mißſtand
ſchon vorgebeugt ſei, indem das gelieferte Material durch eine
Sinne ommiſſion unterſucht wird. Ref. der Finanzkommiſſion

tadtv. Apelt.
Punkt 3: Eine Ermäßigung der Kanalanſchluß-Ge-

bühren für das Grundſtück An der Baderei 3 von 9 auf 6 Mk.
pro lfd. Meter der Frontlänge wird genehmigt mit dem Vor-
behalt, daß, wenn in Zukunft eine Kellerentwäſſerung dieſes
Grundſtücks nach dem Straßenkanal ermöglicht werden ſollte, die
vorläufig geſtundeten 3 M. pr. Meter nachgezahlt werden müßten.
Ref. Stadtv. Brünecke.

einer Vergütung von 187 M.unkt 5: Die Gewährun
aus der Paul Riebeck- Stiftung an die Frau W. Milter für
Pflege und Beerdigung ihrer Schweſter, Witwe Deutſch, welche
aus dem zur Riebeck'ſchen Nachlaſſe lebenslängliche Rente erhielt,
wird. beſchloſſen. Ref. Stadtv. Demuth.

Punkt 7: Die Siſtſebung des Haushaltsplanes der
Paul Riebeck Stiftung pro 1896/97 erfoigt. Derſelbe

in Einnahme und Ausgabe mit 128 300 M. Ref. Stadtv.
eckner.

Punkt 8: Die Pflaſterung der Luiſenſtraße betreffend,
wird beſchloſſen: 1. Von einer Bepflanzung der Straße mit
Bäumen abzuſehen. 2. Den Fahrdamm ſo zu verſchmälern, daß
bis zum Ständehauſe das ſüdliche Trottoir um 1 Meter, von dort
bis zur Hedwigſtraße beide Trottoirſeiten um je 1 Meter ver
breitert werden können Es werden 2000 M. durch dieſe Aenderung
des erſten Planes geſpart. Es kommt hierbei wieder die Ange
legenheit der Unterbetonierung der Bordſchwellenlager in Frage.
Bürgermeiſter v Holly erklärt, daß dem an den Magiſtrat ge
ſtellten Antrage Heiſer e in verkehrsarmen Straßen von Be-
tonlagerung abzuſehen, ſeitens der Polizeiverwaltung ſag ge
eben werden würde. Der Friedrichſche Antrag, die Pflaſterun
er Luiſenſtraße wegen der Betonierungsfrage auszuſechzen, wir

genehmigt Ref. Stadtv. Hildebrandt.
Punkt 9: Die Fluchtlinien Feſtſetzung für das Grund

e Martinſtraßze 7, Ecke Auguſtaſtraße wird genehmigt.
s entfällt ein in der Auguſtaſtraße belegener Teil dieſes Grund-

ſtücks r Straße. Eine Eckenverbrechung von 2 Meter Schenkel
länge iſt vorgeſehen. Ref. Stadtv. Steinhauf.n 10. Die Entlaftung der Rechnung der Spar
kaſſe pro 1894, welche in Einnahme 14209 360.37 M., in Aus
gabe 13942027.31 M. und als Beſtand 267 333.06 M. ergiebt, er
folgt. Ref. Stadtv. Apelt. Stadtv. Friedrich bringt zur
Sprache, und erklärt als unerfindlich, warum die Sparkaſſengelder
an ein Bankhaus zu 2 Proz. begeben würden wohingegen auf
Hypotheken nicht ausgeliehen würde. Erſt ſeit kurzem würden auf
pupillariſch ſichere erſte 4 w 1 Gelder zu 3 Proz. gegeben.
Es erſcheine unangebracht, daß die Sparbeträge die mit 3 Proz.
den Einlegern verzinſt würden, an Bankhäuſer mit 2 Proz. zu
Spekulationen begeben würden. Stadtrat Jochmus konſtatiert,
daß die Begebung auf Hypotheken ſeit Neujahr erfolgt. Stadtv.
Steckner ſetzt in langen Ausführungen auseinander, wie der Ge
ſheſteogna der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtattfindet. Die an 4 Vank
häuſer begebenen Kapitalien ſeien die ſogenannten flüſſigen Be
ſtände. Das ger Kapital von 21 Millionen Mark könne in
Hypotheken nicht feſtgelegt werden. Das Kuratorium trägt dafür
Sorge, die Beſtände ſo unterzubringen, daß es dies zu verant-
worten im ſtande iſt.

Von einem SonderAntrag, von 30 Mitgliedern der Verſamm
lung unterzeichnet, nimmt die Verſammlung Kenntnis. Es wird
in demſelben Auskunft verlangt, wann die Einwohner der Stadt
darauf rechnen können, daß die Verlängerung der Geleiſe der
Stadtbahnlinie Mansfelderſtraße bis zur Hafenſtraße, wie ſchon
lange vorgeſehen, erfolgen werde. Es liege die ſchleunige Er
ledigung dieſer Sache im Intereſſe der Stadt, nachdem nun die
Fertigſtellung der Halle Heitſtedter Bahn erfolgt iſt. Bürger-
meiſter v. Holly erteilt die Auskunft, daß die Stadt wohl ver

iſt die Linie zu bauen, daß jedoch im Falle der Fuſion
er beiden halleſchen Straßen bahngeſellſchaften die Geleisanlagen

Sache der vereinigten beiden Geſellſchaften würden. Es iſt aber
bereits an die (elektriſche) Stadtbahn die Anfrage ſeitens desMagiſtrats gerichtet worden, ob ſie im Falle der non bereit ſein
wolle, die Koſten für die auf ca. 20000 M. geſchätzten Geleis-
Anlagen zu erſetzen. Die Zuſage ſei abhängig gemacht von einerKoſten auf ſtellung Das Pr'ſekt werde jetzt im Bauamte ent

worfen, um genauere Ausku ft über die Koſtenhöhe zu erhalten.
ne P IVei9wert

gewaschen und

ehen. Stadtv. Friedrich meint, die Stadt werde auf
lle die Koſten für die Schienen wieder zu erhalten wiſſen.

üglich der Lage der beiden Geleiſe auf der Schieferbrücke müſſe erß für Beibehaltung derſelben erklären, wie auch in der Baukom

miſſion für richtig erkannt wurde. Stadtv. Steckner meint,
daß die Stadt eine gute Handhabe beſitze, die Geſellſchaft zum
Koſtenerſatz zu veranlaſſen: Sie brauche derſelben nur die
längerung des Vertrages um 3 Jahre zu verſagen, welche die Ge
ſellſchaft beantragen werde, falls die Fuſion zu ſtande kommt, um
den Vorzug, der durch die nunmehr bald jährige Verhandlung
über die Fuſion h iſt, auszugleichen.

ierauf wird beſchloſſen, am kommenden Donnerstag eine
a Sitzung abzuhalten.

Der Punkt 6 des Berichts über die Stadtverordneten Sitzung
mußte Itaumverhältniſſe halber auf morgen zurückgeſtellt werden.

Ans dem Reiche.
S Friedmann wird nach einem am Dienstagfahren Beſchluß des franzöſiſchen i riuma ausgeliefert.

ie Agitation für den Austritt aus der Landeskirche iſt
ziemlich erfolgreich. Jn der einen Ephorie ſind 101 Perſonen
ausgetreten. hatten ſich 181 gemeldet, aber die andern ließen
ſich durch „geiſtlichen Zuſpruch“ wieder zum Umfallen bringen.
Ein Gymnaſium für Blinde ſoll in Leipzig errichtet wer
den. Die Vorbereitungen liegen in der Hand der Direktion der
Berliner Blindenanſtalt. Die S r u hat zuihrer etwa 6 Millionen M. gekoſtet. Es müſſenjeden Tag während der fänfmonatlichen Irſtelungete etwa
50000 Perſonen die Ausſtellung beſuchen, um die Unkoſten zu
d Bis jetzt war die höchſte Beſuchsziffer an einem Tage

Stettin. Immer wieder einer. Der antiſemitiſche Kreis
häuptling von Naugard, Stadtverordneter Gäbler in Gollnow,
iſt wegen Unterſchlagung der ihm von mehreren Vereinen anver
trauten Gelder verhaftet worden. Gäbler hat das ihm
lich von kleinen Leuten ſeit den Tagen der Ahlwardtſchen Agitation
entgegengebrachte Vertrauen zu ſeinem Vorteil ausgenutzt, ſogar
e dem Ehrenamt als Stadtverordneter hat er pekuniäre Vor
eile gezogen.

Frankfurt a. M. Ja oder nein? Gegenüber dem Dementi
der Polizei, daß bei der Kaiſerfeier keine Verhaftung wegen
Majeſtätsbeleidigung ſtattgefunden habe, die Nachricht vielmehr
von unſerem dortigen Parteiorgan erfunden worden ſei, um

Kurz nach Pfingſten werde die Vorlage der Verſammlung

Be

Berlin.

die Feier herabzuſetzen, erklärt die Volksſtimme, daß erſtlich ſehr
wohl ſolche Verhaftungen vorgekommen ſeien und daß zweitens
nicht ſie, ſondern das nationalliberale Frankfurter Journal die
a cricht zuerſt mit anſcheinend genauer Zahlenangabe gebracht
abe.

Hamburg. w. des Verſprechens, daß der 50000. Be
ſucher des Stückes „Eine tolle Nacht“ im KurtSchultzer Theater
eine goldene Uhr erhalte, wurde der Kaſſierer dieſes Theaters zu
3 Mk. Strafe verurteilt. Es wurde darin eine öffentliche Aus
ſpielung erblickt. Die Uhr gewann eine junge Dame. Für drei

ark läßt ſich dieſe Reklame ſchon machen.
Greifswald. Der älteſte Student, ein ewiger Kandidat

der Theologie, ſtarb hier vor kurzem im Alter von nahezu ſiebzig
Jahren. Der Betreffende iſt thatſächlich während ſeines ganzen
langen Lebens bei der Greifswaider theologiſchen Fakultät ein

eſchrieben geweſen, ohne je ein Examen zu machen. Dies hatte
einen guten Grund. Ein entfernter Verwandter von ihm, ein

reicher Mann, hatte ihm ſein Vermögen hinterlaſſen unter der
Bedingung, daß er deſſen Zinſen genießen ſollte, ſo lange er
ſtudierle und ohne Anſtellung ſei; ſpäter ſollte das Vermögen
Stiftungen zufallen. Der Kandidat war ſchlau genug, bis an ſein
Lebensende zu „ſtudieren“.

Vermiſchtes.
Große Waſſermaſſen brachen am Freitag in Hull (Eng-

land) aus dem alten St. Andreas-Fiſch-Dock durch die e
thüren in das neue faſt ſchon vollendete Dock ein. Nahezu
liche Schiffe wurden von den Ankern geriſſen, mehrere
zeuge ſind geſunken, andere wurden zerſchmettert. Menſchenverlu
ne t zu beklagen. Der Schaden wird auf 2 Millionen Mark
geſchätzt.

Verloren gegangen iſt die Liſte Nr. 55 der vorigen Serie. Ab
zugeben bei Paul Böttcher, Schülershof.

Quittung.
F. K. Zum Wahlfonds 1 M.

Friefkaſten der Kevaktier.
B. Eine beſondere Mahnung braucht der Ueberſendung des

g2wirngereſcht nicht voranzugehen. Auch die Forderung der
exzinſung iſt berechtigt.Delitzſch. Jn dieſer Form nicht zu gebrauchen. Einzelnes

wird verwendet werden.
Korreſpondenzen aus Delitzſch und Schkeuditz erſt nach

Schluß der Redaktion eingegangen.
Für die Redaktion veranttoortſich: A. Feihmenn in Halie.

Geschäſtshaus

J. Lewin,
Hatie a- S.

Marktpliatz Tr. 27 und
(Ratskeller-Neuqau)-Werden in der Spezial- Abteilung für Damenputz und Weisswaren

empfehle:

modlernisiert.
[„J„JYS= J

v n

Rurschen- Anzüge 5 bis 15 M.
Cheviot-Diagonal- Anzüge 15--30 M. Knaben- Anzüge von 2.50 M. an bis zu
Kammgarn- Anzüge 16 bis 36 M.
Rock- Anzüge 18 bis 40 M.

Helle Jackett- Anzüge 12 bis 30 M.
I Sommer-Paletots, Pelerinen-Mänbtoel,

große Ulrichſtraße 36, nahe der alten Promenade.

12 Mark.

2

den feinſten Qualitäten.
Melle und dunkele Hosen von 3 bis

avelocks, Joppen außergewöhnlich preiswert.

d 5

e
o



773 den Saalkreis.en 21. Mai, abends 8 Uhr

SHvozigldemohr. Verein für Halle Allgemeiner Konſum-Perein zu Halle a. S.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.)

men miteinander u
W 7 laſſen Sie ſich vuch

die h grent- dere hein be zu a Munde welche a ekhegz auch ſchon

ger Verluſte noch 84,496.87 Mk. zur Dividenden

t wahren

r ſcheuens größte Vertrauen
nerlei Vor

Donners

e n Dur d fal Entſtellun t Verein, die in der Welt ume T e et geren1. e ingtet der Me en achege infſenn te Verwaltun dding a d en dir z d Rei nete du s rer t e h die h Pa Ter Vorstanc. ten ſchaſt zur Papditben t lhun aber iefert wurde.)ber S 2 wohl frunep men einem Verein,
verteilun en laſſen kann, die kbett Mi e ehe

er ben neider u. Schneide nun S et emgutſchlands Filiale Halle a. S da t t an e ten n m dDen ven r W ne Tr ſtngſtfetertas) und ine aft haben el und e men bie erren, die ſozuſagen daß ſt de

T t u. Ball e e e e e e eun n
oRZer n. es n Wer fatſche Gerüchte irre führen, halten Sie tred und feſt wie

im Reſtaurant Ro al, WeidenplanKollegen und aehna ſind tag ſt Der Vorſtand.
enkenln en oder falſche Gerü

r Schuldigkeit thun um alle Mitglieder ſo viel wie e mögli
ſchaft ſowie von dem guten B ehen des Vereins liefRadfahrer Verein „Porwürts

Weißenfels.
Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag früh 6 Uhr

Abfahrt nach Flerseburg,
die freien Halleſchen Radfahrer abzuholen.

Krkennungs zeichen weisse Müte.
Sammelort: Zentralhalle. Treffpunkt „Kaiſer Friedrichs-

Halle“, Merſeburg (Halleſche- r
Der Vorstandl.

Konſum-Perein für Giebichenſtein

und Umgegend.
(E. G. n. b. H.)

Am 26. Mai (S. Pfingfeiertag)
bleiben unſere Verkaufsſtellen in Giebichen-

alle und Kröllwitz den ganzen
chloſſen. Der Vorstand.

bisher zum Verein, die Verwaltung wird
zufrieden zu ſtellen. Einen Beweis von unſerer

Jhnen wie ſchon erwähnt, der hier ſolgende Halbjahr- Abſchluß.

Doeboet. Roh- Bilanz am 31. März 1896. Oroedit.
lio 10. An Konto 7 500.65 olio 3. Per Mitgt Anteil-Konto 54 348.51So o 13. n n Konto 5 539.10 So 9. Reſerve-Fonds-Konto 19 083.37

16. Unkoſten-Konto 16 229.58 141. Kautions-Konto 9 300.6537. Groß-Eink. Geſ. Hamburg 553.05 16. Waren-Konto 65 026.99
43. KaſſaKonto 812.11 20. Wertmarken-Konto 6 254.7947. Hall. BankVerein 134 612.15 31. Dispoſitions-Fonds-Konto 1234.59

Mark 165 246.61 40. Zinſen u. Sconto-Konto 2 857.82
167. Dampf-Molkerei Roßleben 5 740.52
240. Muolkereigen. Niederklobicau 1 400.40

Mark 165 246,64

Provpiſoriſche Abſchluß- Bilanz am 31. März 1896.
olio 10. An Depoſiten-Konto 7 500 65 Folio 3. Per Mitgl. Anteil-Konto 54 348.51s 183. ten lienKonto 5 539.10 9. Reſerve-Fonds-Konto 19 083.37

Eink. Geſ. Hamburg 553.05 Kautions-Konto 9 300.6545. S onto 812.11 WertmarkenKonto 6 254.79t 47. ankverein 13 4612. 15 20. 2 Kreditoren 7 140.92arenKonto lt. Jnventur- 3 Dispoſitions-Fonds-Konto 1 234.59
ufnahme 32 842.64 Gewinn u. Verluſt-Konto 84 496.87
Mark 181 859.70 Mark 181 859.70

Gewinn und Verluſt Konto
olio 16. An Unkoſten-Konto 16 229.58 Folio 40. Prr inſen u. Sconto-Konto 2 857.82s u. Verluſt-Konto 84 496.87 Konto-Ueberſchuß 97 868 63

Mark 100 726.45 Mark 100 726.45
Halle a. S., am 21. April 1896.

Fie ſerwaltung.
A. J. S Vorſitzender.Maas len

Direktion Richard Kudert.
Neuer Spielplan!

Das r RTanz Sängerinnen.r 7 ris, Bravour Weite
auf dem StehTrapez.oto Kopf und 5 a Cent
libriſten. he Red Dev euerongleuere. Slown r mit
S t abgeri c herationeller Ktingkampfm ent Meru n ihrem „Affen als
Kunſtreiterin“. l. C
Fantask-, Lieder u. Wa lzerſängerin.Herr Kari Saron, et Ge
S v r

Feinſtes abgelagertes

Weizenmehl
r Metze 50

n r Jeſtbäckerei
glich geräucherten

Speck
à Pfund 50

empfiehlt

Preisermässigung
Damen- u. Madehen-Mantel,

Jacketts, Capes kragen

Kleiderstoffe,

Becdentende

«Jeder amR. Herrmann
licher Preisangabe versehen; hierdurch wird der Einkauf
bedeutend erleichtert und ist jeder auch der Miechtkenner

vor Verteuerung geescehdltzat.

Lager befindliche Gegenstand ist mit deut-

5 Reilſtraße 5.

Konkurs-
Ausverkauf

Schülershof 22.

Korsetts
e a puKinderkleigehen, J grosser Auswahl.

dtücher, HemdentucheSchürzen.

u ars gen auf ſämmtl. Schriften
0 d 2rnale nimmt entgegen

C ter, 4. Vereinsſtraße 13.

Bruer Berami
gr. Ulrichstrasse 23,

part. u. I. Etage. Blusen
a

grosser Auswahl.

ſtgliedern des Allgem. Konſum- Vereinsu Ha 1 e, welche bei mir ihren Vedarf kaufen, bewillige

gelangen.

bei Vorzeigung der Mitgliedskarte bei Baar- EinkaufProzent Rabatt, welche ſ ofort in baar zur Auszahlung

S. Silberberg, gr. Ulrichſtr. 52.
Herren- und Knaben-Gar geschätt undAnfertigung T Mass.

Feinſte

Margarineà rer 80
Eier! Vier

extra friſch

Stück

H. Dobberstein
1 alier Markt 1.

Ichiung!
Fiſcher und Schiffer

„Aus der Kiſte“
wieder ein ins bei

Franke,Se e 53.
Den beſten und billi De za

en un eicharben, fertig zu gewerblichem

und Gebrauch wirin der Markt Brogu, Schmeer
e 1,
S leiſe S

aus ver Fabrik von Joh. Faber.
Zimmererſtifte, rotpoliert, 19 em zug

per Dzzd. 50 40 em per Dy
1 eirzein 5 und 10Cedernholzſtifte, rund und ſchwarz, rot

und naturpoliect, per Dtzd. 50 ein
zeln 5

Neue feine Deſſin VBleiſtifte, ſechsecki
rot und naturpoliert, per de 75
einzeln 8

Lindenſtifte, rund und unpoliſrt, per
Dtzd 25

Cedernpolgſeiſze rund uns unpoliert per
Dtzd. 40 einzeln 4

e ev 2 e S 77 S 7Ein kl. Mädchen wirr S e Pflegegenommen. Zu erfr. in der a

Tüchtige Mädchen finden Stelle bei

Frau Glöcgner, eEin dauerh. guterh. Kinderwagen vgſſa. Land, bill. z. verk. Piansfelderſte s 55, n
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der männlichen Arbeiter bei 60 und me

Nr. 116.

Ein neues Attentat auf die
Arbeiterſchaft.

Ein Akt brutalſter UnternehmerWillkür iſt die Ausſper

rung der 450 Stuhlm ndortigen Sitzmöbel- e wurden ſeit Jahren die Löhne
derart herabgeſetzt, daß der Wochen Durchſchnitts Verdienſt

hrſtündiger Arbeits
die d von 9 Mark kaum erreichtel Wiederholt

die Arbeiter ſich zur Abwehr weiteren Lohndrucks
und auch v ehend günſtigen Erfolg erzielt.

Die Unternehmer wußten nun durch Verſprechung von Lohn
en 2c. die Arbeiter zu überreden, aus dem Tiſchler
beziehentlich Holzarbeiter Verband auszutreten, ſodaß die

ahlſtelle, welche im Jahre 1890 mit 2650 reren be
and, ganz ß Statt nun die Lage der Arbeiter zu

er e immer mehr verſchlechtert. Nicht nur,
daß die Löhne auf das denkbar niedrigſte Niveau herabge
drückt wurden, die Arbeiter mußten auch noch das Klein
material von den Unternehmern und bis zu 100
Prozent teurer bezahlen als die Waren in derſelben Qualität
beim Händler erhältlich ſind.

Jm Jahre 1893 wurde eine Zahlſtelle des Holzarbeiter
Verbandes errichtet, welche bis auf 158 Mitglieder anſtieg,
dann aber, infolge erneuter Verſprechungen der Unternehmer,
dem Eingehen nahe kam, ſo daß am Schluſſe vorigen Jahres
nur noch 18 Mitglieder zu verzeichnen waren.

Dieſer ſchlechte Stand der Organiſation ermutigte die
Unternehmer zu einem neuen Vorſteß, indem verſchiedene
derſelben in dieſem Jahre weitere en vornehmenwollten. Nun aber gingen den Arbeitern die Augen auf, ſie
verlangten die alten Preiſe und Abgabe des Klein-

materials zum Sebſtkoſtenpreis.
Gerade gegen die letztere Forderung ſtemmten ſich die

Unternehmer am meiſten. Den Arbeitern aber gelang es
in kurzer Zeit, ihre Forderungen durchzuſetzen. Sie ſahen
endlich ein, daß es nur bei vereinter Kraft möglich iſt,
weitere Verkümmerung ihrer Lage abzuwehren, und ſo ſchloſſen
ſie ſich der Organiſation an, ſo daß die Zahlſtelle des Holz-
arbeiter-Verbandes für Lauterberg und Umgebung gegenwärtig 460 Mitglieder gen und eine Zahlſtelle des Meian-

Arbeiter Verbandes im Werden begriffen iſt.
Infolge dieſes Anwachſens der Organiſation fühlten die

ihrr ſelbſtherrliche Stellung bedroht und ihre
Wut richtete ſich nun die Organiſation. Sie legtenden Arbeitern ein Sch f4 ck vor, von welchem ſich ſchwer

ſagen läßt, ob die in ihm dokumentierte Anmaßung oder
Geſetzes Unkenntnis größer iſt. Das Schriftſtück lautet
wörtlich:

Wir, die Unterzeichneten, ſchließen hierdurch unter uns zurAbwehr gegen die 5 den eher anſerer abriken geplan
ten Beſtrebungen, unſere Jamreſen zu ſhadigen, den friedlichen
Iapeang unſerer de n zu hindern und die Ordnung und

e zu ſtören, folgenden nach jeder Richtung hin rechts
g Vertrag, deſſen Spitze beſonders gegen diejenigen

rbeiter gerichtet ſein ſoll, welche dem ſogenannten Fach
verein oder irgend einer anderen derartigen Vereinigung an
gehören:

I. Bei Ausbruch eines durch Veranlaſſung eines Verbandes
angeregten Streiks in irgend einem Betriebe der Unter
n verpflichten ſich die übrigen Kontrahenten, alle

iejenigen Arbeiter ihrer Betriebe ſofort oder
nach erfolgter Kündigung zu entlaſſen welche jenem Ver
bande angehören.

2. Es wird allgemein folgender Paſſus in die Fabrikordnung
ſämtlicher Betriebe aufgenommen

Arbeiter, ver ner politiſchen oder ſozialen Vereinigung
ohne Vorwiſſen des Arbeitgebers angehören,
deren ausgeſprochener Zweck dahin geht, zwiſchen Arbeit
Ware und Arbeitern Unfrieden welcher Art zu ſchüren,
önnen ſofort, d. h. ohne vorherige Kündigung

entlaſſen werden.
Sollte aus dieſem Grunde mindeſtens die Hälfte der in

einem Betriebe beſchäftigten Arbeiter entlaſſen werden, ſo er
liſcht damit auch die Pflicht des Arbeitgebers, bezüglich
Einhaltung einer Kündigungsfriſt den übrigen
Arbeitern gegenüber, d. h. ein ſofortiger Schluß der

rik kann vorgenommen werden.
3. Die Anzeige zur Aufnahme dieſer Beſtimmung in die
ne iſt, um ſie rechtskräftig zu machen, ſofort von
n Unterzeichneten einzeln bei der zuſtändigen Behörde einzu

reichen. Der Zuſatz iſt den Arbeitern ſelbſt ſofort durch Anſchlag

war4. Alle in einen Ausſtand eingetretenen Arbeiter können nur
ger Poaquna einer von der Ortsbehörde beglau-

igten Ausſage, daß ſie dem Verband, auf deſſen Ver
anlaſſung der Streik hervorgerufen wurde, nicht mehr angehören,

eingeſtellt werden, in einem andern Betriebe als dem,
welchen ſie verließen, überhaupt erſt nach Verlauf von ſechs
Monaten nach Beilegung des Streiks.

5. Arbeiter, welche aus den in sub 1 genannten Gründen
Weg werden, ſollen von uns als ſtreikende Arbeiter
betrachtet werden, und beziehen ſich auf dieſe die in sub 4 ge

troffenen s e6. In jedem Betriebe können, von heute an gerechnet, Arbeiter
nur dann eingeſtellt werden, wenn ſie einem ger i
welcher Art n angehören, auch ſich ſchriftlich
verpflichten, daß ſie, ſo lange ſie in einem der ligten
Betriebe arbeiten, einem ſolchen nicht beitreten wollen.

7. Bei Ausbruch eines Streiks verpflichten ſich die S
weder mit ſogenannten Volksverſammlungen noch mit

den ünterhändlern ronferieren zu wollen, ſondern alle Ver

d am nem r der ten einereits und einem Zu von andererſeits zu
di usbruch des in den in Frage kom

menden Betrieben eerug waren.
8. Frauen oder Ang von Streikenden oder aus

den in sub 1 apgefäyrten den Entlaſſenen ſollen wäh
er Dauer des Streiks in keinem Betriebe Beſchäftigung

9. r Modalitäten bezüglich Wiedereinſtellung der an
einem S beteiligten Arbeiter ſollen von den
ünterzeichneten feſtgeſtellt werden und ſich weſentlich nach dem
Umfange und den normalen Gründen für den richten.

10. Feder Unterzeichnete iſt verpflichtet, erſt allein auf gütlichem
Wege u verſuchen, einen bei ihm ausgebrochenen Streik beizu
legeg, ehe er die Geſamtheit der Unterzeichneten zu Zwang s
maß r e Un auffordert.

11. Tritt die Veſamiven durch Zeggpng dieſer Abmachung
in die Bewegung ein, ſo können die Modalitäten der Beilegung
nur durch abſolute Stimmeneinheit feſtgelegt werden.

Halle a. S., Donnerstag den

Geilage zum Volksblatt.
ventionsfalle g in sub 1-11 getro
eine Kon vent m araf von (dreitauſend Mk.)
S zahlen, r vier Wochen nach erfolgter Aburteilung.

trafgelder fallen dem Klar z zu.13 einem Kontraventionsfa jeder elne berechtigt,
gerich den Strafantrag zu oder r en.

14. Rechtsfragen können nur durch das Amtsgericht zu Herz
ber a arz erledigt werden.

15. er Kontrakt tritt mit dem 1. Mai 1896 in Kraft und
iſt t 1. Oktober 1897. Sollte eine Verlängerung
desſelben nicht erwünſcht ſein, ſo ſind entſprechende Wünſche
bis re vier Wochen vor Ablauf dieſes Kontrakts einer
ar X Verſammlung zu unterbreiten. Andern

er ein weiteres r ohne weiteres Giltigkeit.
16. er Kontrakt iſt in zehnfacher Ausführun r ertigt,n und vollzogen, zwei derſelben be s z

2 g unim Gewahrſam der Ortsbehörden zu

So s, Oderfeld beil a n zu Lauterberg, Barbis, Oderf Barbis

Guſt. Manneke, lt eidl G.Streben A. H. Fue r gühie da s
eyer, Brunn u. Weiß, Oderfelder Stuhlfabrik von

Fechner u. Raltwaſſer.
a angeſchlagen war in den Fabriken folgender Satz:lege zur allgemeinen Kenre t gebracht, daß

12. Die en verpflichten re a Kontra

„Es wir
henen Zuſatz in der Fabrikordnung von heute an in letzterer
aufgenommen iſt, die Beſtimmungen desſelben treten am 21. d. M.

a ft.
olgt Punkt 1 und 2.)

ußerdem ſtand an der Tafel angeſchrieben: „Wer ſich mit
den Beſtimmungen der sub 1-11 einverſtanden erklärt, ſoll
Donnerstag den 7. Mai bis abends e Uhr im Kontor unter
ſchreiben und ſich ſofort aus dem Verband abmelden. Nicht
erklärung gilt als Kündigung.“
Die Arbeiter, gewitzigt durch die früheren Erfahrungen,riß t, worauf die Ausſperrung in Szene ge

t wurde.
Das iſt der offenkundige Verſuch, jede Bemühung der

Arbeiter, das ſpärliche Koalitionsrecht auszuüben, rückſichts
los im Keime zu erſticken. Jn der Zeit, wo ein Mann wie
Stumm eine tonangebende Rolle ſpielen kann, iſt es freilich
anz natürlich, daß das Unternehmertum ſelbſt den tollſtenHerſchaſtsgeltſten freien Raum läßt. Auch daß die Orts-

behörden von Lauterberg und Barbis durch die Aufbewahrung
der „Hauptexemplare“ des Akaſes in dieſer Sache verwickelt
werden, iſt bei dem Hang des Fabrikantenringes, Geſetze zu
mißachten, nicht wunderbar.

Mögen aber die Unternehmer und ihre Verbündeten thun

was ſie wollen, wenn die Arbeiterſchaft einig iſt,
können ſie nichts ausrichten. Was den Stuhl
machern in de W a. H. geſchah, kann morgen einer
beliebigen anderen Arbeiterkategorie gleichfalls widerfahren.
Dadurch iſt die gemeinſame Unterſtützung der Lauterberger
Stuhlmacher für die geſamte deutſche Arbeiterſchaft von ſelbſt
gegeben.

Das ehe iſt vorläufig, den Zuzug nach Lauterberg
ten

Deutſche Arbeiter, agitiert nach dieſer Richtung hin
überall, wo ihr mit Holzarbeitern zuſammen
kommt, und laßt mit dieſer Agitation nicht eher nach, bis
die Arbeiterpreſſe melden kann, daß das Attentat des Lauter
berger fentenrivges auf das Koalitionsrecht der Arbeiter

tmißglückt iſt

Tagesgeſchichte.
Für den Achtuhrladenſchluß erklärte ſich der kauf-

männiſche Verein Merkur in München. Eine Verſammlung
desſelben lehnte es ab, der Reſolution des Vereines Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller gegen den Achtuhrſchluß für
Ladengeſchäfte beizutreten; ſie billigte im Gegenteil die Vor
ſchläge der Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und hielt
lediglich für Lebensmittelbranchen eine Verlängerun
bis et.va 8*, Uhr für angezeigt; die Verſammlung hieleinen thunlichſt frühzeitigen Schluß der Läden ſchon aus dem

Grunde für geboten, damit äuch die in den Detailgeſchäften
angeſtellten Kaufleute Gelegenheit zur Erholung und ins
beſondere zur Weiterbildung finden. Die in Berlin in Bezugz g 5auf Ladenſchluß beſtehenden Verhältniſſe erſchienen der Ver
ſammlung keineswegs erſtrebenswert. Der Platz München
liefert den Beweis, daß der Achtuhrſchluß mit einigen Aus
nahmen ohne dauernde Schädigung der Beteiligten durchzu-
führen iſt.

Ein neuer Schänder des deutſchen Namens.
LeiſtWehlanPeters Werther wann wird die Reihe der
deutſchen Kolonialhelden und Kulturträger in Afrika erſchöpft
ſein Der Afrikareiſende Eugen Wolf hat ſein Verſprechen
wahr gemacht und ſeinen Proteſt begründet, den er erhoben
hat gegen die Wahl des Leutnants Werther zum Führer
einer von der deutſchen Regierung ausgeſandten Expedition
nach dem Jnnern Afrikas. Eugen Wolf teilt mit:

g a ſt P 24. e v ſahen e m eaf un er Ortſchaft Uſiana näherte,bemertte er zu ſeinem Erſtaunen, „daß die ſämtlichen Viehherden

die Berge getrieben wurden, auch daß die Weiber und
r Senat herſrenk fahrt Wolff fort, „erfahre ich

angekommen,daß Leutnant Wather den den Karawanen bekannten Weg

c n. a. re gezogen ſei.Er mit den Einwohnern von Tſchangaha (Wawaſis), die
ſeiner Angabe a Askaris (eingeborenen Soldaten) beecht haben ten, geführt, zwiſchen 50 und 60 Mann

etötet, ſechs Kühe, viele hundert Ziegen mitgenommen, etwahreibig Leute Weiber, Mädchen und kleine Kinder
gefza ger genommen und ſie mit nach Jrangi t dem

raber Muhamed bin Said in Jrangi habe er für deſſen Be
teili ng en Ueberfalle 4 Kühe und 100 Ziegen abgelaſſen.h e Beteiligung des Arabers an Ueber
fall erbringt Wolff einen ef Werthers an den Häuptling.
Durch ſorgfältiges und geordnetes Verhör einer Anzahl Zeugen

e er die Wahrheit jener Erzählung. zen
38 Weiber und Kinder von ſeinen und des Araberhäuptlings
Soldaten nach Jrangi geſchleppt worden.

Werther ſei nach der Küſte abgezogen und hätte die Ge-
gen bei den Arabern Jrangis zurückgelaſſen unter der Ver
pflichtung, daß die Schuldigen (d. h. die Mitglieder des von
ihm angegriffenen Stammes) für die Auslöſung eines ihrer

Mai 1856.

Im ganzen ſeien

Weiber oder Mädchen 4 Ziegen und für ein Kind 3 Ziegen
zahlen müßten.“

7 Gefangene fand Wolf noch in Jrangi vor und ſagt dann

en des Leutnants Werther weiter gefolgt

der Küſte Leut iner Karawane imſte Leute ſeine a a
ben gt, unterwegs aufgeleſen d

daß Leinen

rigua in der Nähe von ama (Uſeguha) Krieg

wurde, und
der ſelbſt während des Arak u den Deutſchen ge

bin den Sund habe erfa e Wert er wenige Tagereiſen von
ück a t v ten

ur elaſſe a on ent auſt mit Seudüchen Verden bar von
abe und dies drei h

von der Küſte; daß er v envon Bagomoyo in der a hef e, esenſo in T
wobei ein M oſſen und einer gefangen enommenx daß w emein lanne Jumbe ahim,
helen atte, als Gefangenen nach Bagomoyo genommen

e.“
Hat die Regierung etwas von dieſen Thatſachen gewußt

Und was gedenkt ſie zu thun, nachdem ſie es nun weiß
Wird Werther Führer der Expedition bleiben

Die m Berliner Parteiorgani
vor Gericht.

Ueber die Schlußverhandlungen am Montag haben wir zwar
ſchon gern einen den Verlauf kurz wamgienſahenkeg Berichtgebracht, doch verlangt das Parteiintereſſe und die Polizeiblamage

eine ausführliche Wiedergabe.
Zunächſt beantragt der Verteidiger Rechtsanwalt Herz feld die

Ladung des Reichstagsabgeordneten Stadthagen als Zeugen.
Er ſoll bekunden, daß die ne des Krim. Kom. Schöne,
es habe eine S nden, um über „unſittliche
Handlungen“ Stadthagens zu Gericht zu ſitzen, eine ganz und
gar falſche iſt. Das Gericht werde dann erkennen, wie e

a enie polizeilichen Berichte find. Das Gericht e
ber de ipanras erſt nach nochmaliger Vernehmung des öne

zu en en.Dann wird Krim. Kom. Schöne nochmals vernommen. Er
giebt eine ganze Reihe von „geheimen Verſammlungen an, dievon ſeinen Gewährsmännern in den Jahren 1894 und 1895 ſollen
ausgeſpitzelt worden ſeien. Es wird ihm aber, nachdem er ver
ſchiedene Zurückzieher gemacht hat, vom Rechtsanwalt He in e und
vom Angeklagten Bebel nachgewieſen daß die eimen
Sitzungen zum Teil einfache Vorſtandsſitzungen, zum Teil bei
der Polizei angemeldete eweſen ſind. Bebel
läßt den Schöne durch den Vorſitzen re en, ob die Polizei
verlangt, daß alle Vorſtandsſitzungen tlich gewählter Vor
tandsmitglieder polizeilich angemeldet werden. Vorſt.
ommiſſar, halten Sie die für geheime Ver

ammlungen? Zeuge: Das kommt darauf an, was ver
andelt wird. (Nee, aber ſo was! Die Redaktion. Vorſ.:
üſſen die Vorſtandsſitzungen polizeilich angemeldet werden
euge: Nein, das wird r verlangt. v gung im
uhörerraum. Das giebt's in aller Welt nicht. e Red.) Der
orſitzende droht mit der Räumung der Tribünen. Angekl.

Bebel: Dann meine ich, geht es aber nicht an, die Vorſtands
s als geheime Verſammlungen anzuſehen. n Auer
onſtatiert, daß die rote Märznummer im Zweifarbendruck und
ehr hoher A e gedruckt worden iſt. Es chon techniſchW bchch dere Wege in der Zeit vom 3. bis wo
die agnahmt worden iſt, uſtellen. will
t 5 das Pflicht ar am 15. März beim elgeipr ſWiutt

nachdem Jn 5 mniſi

3 Ich tan wirklich nicht ans genug ſagen.
euge: ann e n g uS Her Vorſitzende frägt nun den Zeugen nach der ammlung,

eugeerzählt, es ſei ihm vertraulich berichtet worden, daß über égt
Beſchwerde geführt

haben ſollen. Vertrauensmann Fritz ſei beauftragt worden, n

ngekl. Bebel: Der d hat am Sonnabend geſagt, daß
2 ieder arteileitunzugegen waren. Ich frage ihn jetzt, nachdem er ſeine Notizen

en einzelnen Fall
nicht beſinnen. Mir ſind vertrauliche eilu 7 zugeganoen

Bebel:
Preßkommidie Beſchwerdeführer rechtzeitig melden und einfinden konnten

euge: Jawohl. Angeklagter Bebel: Und doch bezeichnener vie Sitzungen als geheime? Herr Präſident, a e

r Jhnen

teilen au werden Zeuge:

Legen Sie nun noch Wert auf die Vernehmung desHerrn Stadihagen? Rechtsanwalt ne Ich halte den An

ſchieht ergiebt ſich. da der i der re
eine weit verzweigtere Organiſation unt Fereine/ Vertrauens Perſonen und Zentralſtellen be

teiligt ſind. x JAngeklagter Geriſch überreicht eine Karte, die die EinteilungI ſilte welche den Mitgliedern der Agitationskom
miſion zugeteilt waren.ie Apeisaufnahme wird geſchloſſen. Es folgen die Plai

doyers.er Staatsanwalt Schweigger erkennt die Reformbedü
keit des Vereinsgeſetzes an. Er würde ſo v auch geget
andere Parteien vorgehen, wenn ihm offiziell an
würde, daß ſie ſich gegen das Geſetz vergehen. Es ſei ja richtig
daß nach dem Vereinsgeſetz eine große Partei ſich nicht
organiſieren könne, das ſei aber kein juriſtiſcher Ein
wand ſondern eine politiſche Zweckmäßzig e.einen politiſchen Verein halte er auch die Pre kommiſſidn,
denn ſie habe über den lokalpotitiſchen Teil des Vorwärts zu ent
ſcheiden gehabt, alſo ſich mit politiſchen Dingen beſchäftigt. Zweifel

v Se
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baf t n ob u Lokalkommiſſi on ein politiſcher Verein ren ſe a ter wer V h n So rn her, was für Entt tif r r r i e e ne i e m es einer neſo dürfe man e j. ehe wenn ſie nämwo das poli et net. Als 1 von un t es t d vecloren 53a S r lag, und damals konnte e ſie eder un t ie nen aber z Wein teabachteten1 d veriige werd e zuf n Diener mußa t eran an und verlangt l ehe die ganze e s ſoll ni t ein als an t diſen geſt n tn von v
der Staat hat dal zu See in e et z 8, als ena halten werben u en das w. d t l a polizeilich Se a ie nehmen ſo ſind u a W e d teres u Wer wo n nn agt, uniie S rn gen auf die ch ein eing ne grt ſache m dte e den ormierter See d u Veri Bertt auensmänner ſind keine e iſt e r e P angemeldet in a Str aber ſtehena Agrie u ln ſie ledi u die Um e un de onen nicht das Geſetz umge e ſich n We e an- e in Zivil. a ſo muß man doh zu ihren

s eine ne nd Vrg ewjſ a ffen wollen. Es exiſtieren in vielen e c t Gun e ehe S 5 ts von der Anmeldung, ind den Wahthe er gen ſei zur ne Vexeine, Wer in jedem t er geheim, nämlich für km da welken dann inser r qn die eitung durch d mann. t ganiſation beruht n h n Vereh buch eingeſchrieben wen man hat hin wagen
e e n i feſtgeſtellt, daß die ad auf den Vertrauen et Die Wahlvereine e politiſ artei hat aber auch gebeime Wuensleute uund andere Gelder eine gemeinſame hre Mitglieder erziehen im ſozialdemorkrati n Sinne, die Ver Bericht erſtatter. Die haben nun Herrn Schöne v vorjüahe

h per a e nicht rennt verwaltet haben. wancngieute ſollen ihre n keit auf die nichtorganiſierten Part weta. informiert, ſo gut, daß er die beiden Zirkulare Nr. 1 und I2, die
gel Zerhin nsg ſch da. Die angeklagten Mit Angehörigen h cken. n man da ſagen, daß die Thätig. in Tauſenden von Exemplaren verbreitet ſind und von denenreh ewußt zu haben, daß in den keit von Wahlvereinen und Vertrauensperſonen zuſammen eins im Vorwärts abgedruckt war, noch nicht kannte und für „ge

ehe er en waren. Das iſt ihre fällt?! Die Wahlvereine ſollen nun mit der Parteileitung in be hielt.
heut u ſich darum kümmern können. Es erbindung grgeten ſein und zwar zu gemeinſamen Zwecken Was ſoll man von der Zuverläſſigkeit 7 Quellen haltenweiter Aue daß der dte Ferug d Agrarkommiſ- Nun haben aber Wahlvereine und Parteileitung ger ch komme zu der Frage, ob die Parteileitung und die Kom

n r ne Geldes Agrarkommiſſion verſ h Zwecke; man kann alſo unmöglich von gemein miſſionen als Vereine zu betrachten find. Die Definition des
keates feſtg er Vermerk, der neuen Parteileitung über ges Moment zu Ta S treten wonach beide irgend etwas Reichsgericht angenommen ſein ſollte. Uebrigens ſind ſolche ſoge-

Weſen den d h Singer auf das Geſuch des Vereins in e chaftlich gethan haben er Vorſtand iſt kein Verein, nannten Definitionen, die in Wahrheit nur Umſchreibungen ſind,en e hat, beweiſt die m en ſondern höchſtens ein Komitee, n Das Geſetz her Juriſten ohne Wert. Der ſoll ſich nicht in ihre
dem Furtwangen und der Parteileitung. Die ſagt, es iſt e Vereinen verhoten, durch Komitees oder Zentral eln einengen, ſondern er muß Augen und Ohren öffnen. Dann
des Vorſtandes haben an Sitzungen der Preßkommiſſion alge- W ane miteinander in Verbindung zu treten. Die Komitees wird er ſehen, daß kein Menſch darüber im Zweifel iſt, was fak
nommen. Kommt der Gerichtshof zur Ueberzeugung daß die Preß- alſo im Se u als die Bindemittel bezeichnet und es iſt tiſch als „Verein“ bezeichnet wird, und daß eine Preßkommiſſionkommiſſion ein politiſcher Verein iſt, dann iſt die ge ſch ich in dieſe Bindeglieder ſelbſt als Verein und der Weae ivorſtand darunter nicht fallen
geben. 83 iſt Obmannn der Preßkommiſſion, er hat die Sitz chnen. ſeine halt doch der Vorſtand keine Verſamm Jedenfalls ſind alle dieſe Gruppen keine Vereine nach S 8 des
a leitet. Die Agitationskommiſſion iſt ein politiſcher Verein, ugen ab, aber nur ſolche e wollte nach den Verhandlungen Vereinsgeſetzes, die bezwecken, „politiſche Gegenſtände in Verſamm

at ihre Sitzungen angemeldet, Dimmick war Obmann, denn er im andtage der Geſetzgeber treffen. Das Gericht ſollte dieſer lungen zu erörtern“. Zuſammengekommen ſind allerdings alle
t Aufrufe der Kommiſſion unterſchrieben. Die Lokalkommiſſion Abſicht des Geſetzgebers folgen. Es mag zuge e IDren, daß dieſe Gruppen, jede für ch, aber ſie dabei miteinander redeten,

iſt erwieſenermaßen mit tigen Lokalkommiſſionen in Ver die Vereine dem Vertrauensmann Geld 88 en haben. Der war nicht ihr Zweck, ſondern nur Mittel am Zwecke. Wenn die
dung getreten. Jch komme zu dem Verein der Ver Vertrauensmann hat nun eine gemeinſame le und den Herren Abgeordneten politiſche Gegenſtände erbrtern wollen,

i u er Die Vertrauensmänner hatten eine Ueberſchuß an die Parteileitung abgeliefert. erne e: ſelbſt getr ſie in den Reichstag oder in Verſammlungen. Der ZweckSate Bed eng ſie überragten ſogar die Dedennan der wenn die Mitglieder des Vorſtandes den Ge Sbi fernden Ver rſtands und der Kommiſſionen war ihre Wirkung nach
vereine. Die Anklage hatte angenommen, daß die Ver trauensmann gefragt hätten, was das für Gelder ſeien, der Ver außen v demgemäß fallen die Zuſammenkünfte dieſer Gruppen

S ad ger n gari olitiſcher dec du nbgkindangteehen nen wecken ſprechen. Iſt denn in der Verhandlung auch nur Staatsanwalts vom Verein iſt ſeice auch wenn einmal vom

de a das Jnſtitut der Ver mache übrigens darauf aufmerkſam, daß im erſten und im dritten thätigkeit in der Vornahme von wiſſenſchaftlichen Enquetenrer für an e ich halte, wenn ich es auch Wahlkreiſe nicht erwieſen iſt, daß die Vertrauensperſonen d r hre Mitglieder erledigten ihre Thätigkeit hauptſä uch
ſt erwieſen erachte. daß die Vertrauensmänner Berlins Kreiſe überhaupt Geld von den Wahlvereinen erhalten haben. ſchriftlich. Wenn ſie außerdem wiederholt zuſammengekommen ſind,erein im Sinne des z in gebildet haben, und Die Agitationskommiſſion iſt ebenfalls kein Verein, ſondern nur ſo war auch das nicht der Zweck, wozu die a geſtiftet

n der Ueberzeugung, wenn es ſo weiter ausgebaut wird, ein Komitee, ganz gewiß nicht ein Verein, der politiſche Gegen- war. Die Kommiſſion war eine Beauftragte der durch den Vor
daß man zur Annahme der Bildung eines Vereins ſtände in öffentlichen Verſammlungen erörtert, ſondern höchſtens ſtand geleiteten Geſamtpartei. Mit ihr konnte der Vorſtand alſo
kommen wird. Ich will nur noch eine An von all ein ſolcher, welcher Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten unbedenklich n
gemeinem Intereſſe zur Sprache bringen: die Abſendun dent des Tele bezweckt. Jch will dem Staatsanwalt recht geben, es ſo h Die Mitglieder der r arbeiteten jedes für

amms der Vertrauensleute nach Paris, das ganz Deutſchland hier nicht um Politik, ſondern um juriſtiſche Konſtruktionen han ſich in einem räumlich ennten Bezirke. Darin lag der Zweckn de e n v t n Die St dte derband un hat er deln. Aber die juriſtiſche Auslegung muß ſich den der Kommiſſion. Die Zuſammenkünfte der Mitglieder hatten nur
er Auguſtin herausgenommen Zuſtänden anpaſſen, und wenn wir nun ein allgemeines h S Bedeutung, die Kommiſſion fällt alſo auch nichtdieſes Tel z Ligene Hand abzuſenden. Es wird recht, einen Reichstag haben und ſolche Organiſationen zur unter 8 8 (Schluß im Hauptblatte.)

Püſerhin bei ähnlichen Anläſſen notwendig ſein, nach der Legiti- reichunz dieſer verfaſtungemäßigen Ein Einrichtung notwendig haben

St unter ſich einen Verein bildeten. gen zugeben, trauensmann hätte keine beſtimmte Auskunft geben können. Die nicht unter S 8, wie auch das Ober S paltungsgericht für eine

d die an dung am Sonnabend nicht erwieſen hat, daß Mitglieder des Vorſtandes können deshalb nicht für die Annahme Preßkommiſſion ausdrücklich anerkannter e z h dadurch die Satt 7 zu ver Geldes ſtrafrechtlich verantwortlich gemacht werden. Jch Die Agrarkommiſſion war eine ShWiehkemmiſſion, deren Ha

achen e a er fe

mation zu fragen, ob nicht etwa die Unterſchrift wieder unecht müſſen, ſo wird man das Geſetz auch nach den beſtehenden Geiſt und unter falſcher FUhge als Kontrebande eingeſchmuggelt ſetzes- Einrichtungen interpretieren müſſen, nicht nach der Zeit des Aus dem Reiche.worden i Er es des Geſetzes, wo ein Reichstag uoch nicht exiſtierte. Wenn Mannheim. Eine Volksverſammlung erklärte, daß die Braue
Zum luß pegnirgg der Staatsanwalt, wie ſchon gemeldet, man das Vereinsgeſetz zeitgemäß interpretiert, ſo zweifle ich nicht, reien in Speier a egeben Da ppe erhängung des Boykottsdie eng der beiden angeklagten Frauen, ſowie die des wird der Gerichtshof zur Freiſprechung ſämlücher Angeklagten über das Speierer et beendi

Gen. Metzner und der 18 Vertrauensperſonen. Die anderen ſeien kommen. Poſen. Die große Da m p t le von J. A. Reichs Sö
zu e Verteidiger Rechtsanwalt Heine: Ich beantrage, die ſämtlichen in Ziellenec bei Poſen iſt am Montag mit ſämtlichen Getre h weiter die Schließung aller Vereine auf Angeklagten freizuſprechen. und Mehlvorräten niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr
e alten beantrage, ſo läge es nahe, mich in as uns die Zeugen r haben, iſt zum größten Teil mSan per die atie zu ergehen; i eſchränke ſolches Material, das nach dem Grundſatze der Unmittelbarkeit ig. Die ziglwiſenſchaftiiche Studentenvereinigung era r daß erſtens das dziel der des Verfahrens hier garnicht berückſichtigt werden kann. Denn S ev Beteiligung. In der erſten Verſammlung, die in
e Partei der Umſturz der beſtehenden nur was ein Z Sag e aus eigner Wiſſenſchaft weiß, kommt als Be Zentralhalle ſtattfand, ſprach Prof. Sohm über die ſozialen

taats- und Geſellſchaftsordnung iſt. Selbſtverſtänd weismittel in Betracht, nicht was die Zeugen von ungenannten dtaneen der Gebildeten.
haben Staat und alle dienen die mit dieſem Ziele nicht Gewährsmännern wiſſen.
hen d, das 53 teſte e Pteehe dagegen r n bedauere ich die drei Tage, die wir hier mit dieſer Litteratur.weitens beſitzt die ſozialdemokratiſche Partei eine Beweisaufna m r W ugebracht haben, keineswegs, denn ſie gab uns

wie ſie meines Wiſſens keine zweite Partei beſitzt. einen Einbli ie Art, wie ſolche Prozeſſe vorbereitet werden. Die Arbeiterſchutz Heucheleien der bürgerlichen Par-on ſation der Stolz der Partei und das Mittel, mit kann dem Wunſche des r Lore die Zeugen teien. Unter dieſem Titel hat die Buchhandlung des Vorwärts
ſie ihre I en Erfolge erzielt. Jch meine, wenn in nicht perſönlich anzugreifen, um ſo eher nachkommen, als die ſoeben die wir lungen des deutſchen Reichstages vom 22. undd er rig hege eſetzli keiten vorkommen hat das Gericht Zeugen ja ſo gut wie nichts bekundet haben. Jm Gegenteil, ich 23. April d. J mit einem Nachworte von A. Bebel veröffentlicht.

edie Pfli enheit von den Mitteln, die ihm das muß auf die politiſche Polizei Berlins gewiſſermaßen ein Loblied (Preis 15 Pfg.) Es liegt im Intereſſe der Partei, dieſe Broſchüre,T v d We rauch zu r Freiſprech n e eleſen a ber in W Weſt die gilgi gert 48 n W
tsan er eantrage reiſprechun deut d t l t v arteien anlaßli er Beſprechung der Backereiverordnunga z Bion r r a a Bundesrats im hellſten Lichte erſcheinen läßt, maſſenhaft zu vereklagten und rit ch ung aller Vereine aufzuheben. konnte, weil ſie ſich dringend verdächtig gemacht hatten, zu

a die ans erfolgte, erließ die r tn einen Aufruf, Handlungen erſt t zu die Ge S der Anklage breiten. Der Wert der Schrift wird erhöht durch das ausgezeich-
in dem ſie ausſprach, ſie hoffe vor per zu erweiſen, daß die waren; und Aehnliches wurde vor zwöl Jahr ren hier in dem nete Nachwort Bebels, dem es durch einen Antrag auf Schluß
Schließung unberechtigt erfolgt iſt h dieſer Fahrt Jhring-Prozeſſe feſt Ken So unerquickliche Dinge haben wir der Debatte unmöglich gemacht wurde, zu einer Sache das Wort
weis iſt durch die Ver ändtns e länzendſte gefüt heute nicht erlebt. Was wir von der Thätigkeit der Jplitiſhen r ergreifen, in der er unbeſtrittenermaßen ſich die größten Ver
worden. Das bei den Hausſuchungen beſchlagnahmte ſagt Berlins hier erfahren haben, das zwingt mich zu d ienſte erworben und vollkommene Sachkenntnis bewieſen hat. Die

wie die Vernehmung der Angeklagten haben nichts e teil: Die politiſche Polizei Berlins iſt ungemein harmlos Schrift iſt in der Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, vorrätig.ergeben. Was ſind dagegen die Zeugenausſagen der Polizei worden! Heiterkeit. reilich fleißig war ſie im höchſten Gra cbeamten Jch brauche darauf nicht einzugehen enn der Staats namentlich v be ven Unſere u h r Beamte Für die Redaktion R. tn

Jacketts, CGapes, Kragen, Regenmmäntel, Staub-
mmnämtel, Kindermmäntel, Costimes, Bluusen, erponms etc.

werden zu aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft.

Halle a. S., Leipzigerstr. 94„Sohneider, en en30 grosse Geschäftshäuseru reelle Bedienung. ten bitte aie Preige i den Ausiegenin den ersten deutschen Städten.
beachten.

Meine verbesserte echteFür Damen Elſenbein- Seife
ohu ten arke „„Sonvwest,Fntel von 9 W. an. erfreut sich rer er lichen düte und Fameit halber regsterHochzeitsgeschenke

grösste Auswahl

6.50 de e h W ht e giebt der Wäschey angenehmen Geruch und passt in alle Wasser.Lwarze Kragen e e 2 durch Parke erkennt
arbige

Mädchen -Jackets o
Meine Sdurch o itz 43.

Bluſen, Schirme, Korſets

H. Ehan
Warenhaus für ſ

I ekleidungsgegenſtände

Meine Wo I7, n. Eine Laden eip 89.e nene e Kerönwie Volauerſtraße 18.Verlag und für die Inſerate verantwertich. Au a. wroß. Den der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. 5. Halle.

C. F. Schulees
W Kinderwagen,

A. B. Tenat, r
30 e Sten Aufgabe verkaufe L rwyer

Bl gener ſr S Mittelſtubener Seer zu 42 ſind zu vermieten

Halle a. S.
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